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Tanuger, 29. Juli. Nachrichten
Marokko zufolge iſt der Exminiſter Man-
del, der zuſammen mit Daladier und 22
anderen franzöſiſchen Parlamentariern nach
Caſablanca geflüchtet war, in Algier
verhaftet und zur Verfügung der fran
7 Juſtizbehörde nach Meknes gebracht
wor

Waren Lord Gortk
und Duff Cooper in Marokko?

(Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſh. Genf, 29. Juli. Wie in Vichy
bekannt wird, ſoll noch in dieſer Woche aus
hohen Beamten der Sondergerichtshof für
die für die Kataſtrophe Frankreichs verant
wortlichen Politiker ernannt werden. Das
Gericht ſoll zunächſt nur „den Grad der
Schuld“ der Angeklagten feſtſtellen.

Jntereſſante Einzelheiten werden jetzt
über den jüdiſchen Jnneunminiſter Mandel
bekannt, der in der marokkaniſchen Garni
ſonſtadt Meknès verhaftet wurde. Mandel
ſoll kurz nach der Ankunft der „Maſſilia“
in Caſablancag Beſprechungen mit Duff
Evoper und dem engliſchen General
Gort gehabt haben, die mit dem Flugzeng
nach Marokko gekommen waren, um
über die Fortſetzung des Krieges und die
Beſetzung von Marokko durch engliſche
Truppen zu verhandeln.

Die nächſte Unkerhausſitzung

halb und halb geheim
Drahtmeldung unseres Vertreters)

b. Kopenhagen, 29. Juli. Die inner-
Lage in England treibt miteſenſchritten dem Höhepunkt der Span-

nung zu. Auf Drängen von Lloyd George
war vom Lordſiegelbewahrer Attlee eine
grJrin Unterhausſitzung anberaumt wor-

en. Wie die letzten Meldungen aus poli-
tiſchen Kreiſen vernehmen laſſen, hat
Churchill dieſen Vorſtoß zunächſt damit
abgebogen, daß ſeine Rede vor aller
Oeffentlichkeit gehalten werden wird und
erſt dann die Türen geſchloſſen werden,
damit die ehrenwerten Mitglieder des

auſes ihrer Beſorgnis über die Zuſtände
Ausdruck verleihen können, die durch die
Unfähigkeit der Regierung auf militäriſchem

politiſchem Gebiet ſowie durch die
brutalen und unſozialen Anorönungen im
Jnnern heraufbeſchworen worden ſind. Es
wird beſtätigt, daß Churchill einen Rechen

ſchaftsbericht über die Zeit ablegen will, die
verfloſſen iſt, ſeitöem er Chamber-
CKain in den Hintergrund ge-Srängt hat.

Berlin, 29. Juli. Die Weltöffentlichkeit
i in letzter Zeit verſchiedentlich über die
verbrecheriſchen Angriffe der britiſchen Luft
waffe auf Kirchen und Friedhöfe des Dent
ſchen Reiches unterrichtet worden.

Nunmehr werden weitere Untaten der
britiſchen Luſtwaffe bekannt. Jn der Nacht
vom 22./28. Juli warfen engliſche Flieger
über dem Friedhof einer nordweſt
deutſchen Ortſchaft mehrere Bomben ab,
durch die vier Gräber zerſtört wur
den. Jn der Nacht vom 25./26. Juli wurden
auf dem Gottesacker einer größeren weſt

deutſchen Stadt durch ſieben Sprengbomben
ſogar über 100 Grabſtätten reſtlos
zerſt ört. Bei einem anderen Luftangriff
trafen die Bomben das Dach einer Dorf
kirche und zerſtörten eine neben der Kirche
gelegene Gaſtwirtſchaft. Hierbei wurde eine
Zivilperſon verletzt, ſowie mehrere Stück
Vieh getötet. Jn einer weſtdentſchen Stadt
fiel eine engliſche Fliegerbombe auf einen
Schulhof.

Alle dieſe „Heldentaten“ führten die bri
tiſchen Flieger, wie ſtets, ini Schutze der
Nacht aus.

England ſpürt die deutſchen Schläge
Sorgen, Befürchtungen und villige Ausflüchte in London

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
O. St. Stockholm, 29. Juli. Die

Reaktion der Engländer auf die ſtändig
heftiger und erfolgreicher werdenden deut
ichen Luftangriffe anf militäriſche Ziele der
Jnuſel und auf die Schiffahrt im Kanal
Erfolge, an denen auch die deutſche UBoot
Waffe großen Anteil hat zeichnet ſich ge
rade in den letzten Tagen in vielen Aeuße-
rungen, die von England nach hier ge
langen, ab. Man kann nicht mehr verheim
lichen, daß die Feſtung England“ ſich
bereits in einem Zuſtand ſchwerer
Berteidigung befindet.

Ein Blick in die engliſche Preſſe beweiſt
das mit einer Deutlichkeit, der gegenüberdie lächerlichen Verſuche, auf der Fufel noch

ſo etwas wie das Gefühl der „Unverwund-
barkeit“ aufrecht zu erhalten, von vorn-
herein zum Scheitern verurteilt ſind. Es iſt
die graue Sorge, die nackte Furcht, die
zwiſchen den Zeilen der Berichte ſtehen.
Man iſt ſich heute in England darüber klar,
daß die Luftwaffe für die kommende

Auseinanderſetzung ent ſcheidend ge-
worden iſt. Und man iſt ſich auf der Jnſel
ebenſo klar darüber, daß die deutſche Luft
waffe größer überlegener und ſtärker als
die engliſche iſt.

egenüber an HoffnungenWas man demg
zu bieten hat, iſt mehr als kümmerlich. So
wurde an zuſtändiger Stelle in London fol
gende Erklärung über die britiſche Auf
faſſung bezüglich der Angriffe der deut
ſchen Luftwafe auf engliſche Geleit-
züge gegeben: Die atſache, daß die
Deutſchen jetzt Stuka s bei ihren Angriffen
gegen die britiſchen Geleitzüge im Kanal
einſetzten, „ge reiche England zum
Vorteil“; denn die Stukas hätten nur
einen geringen Aktionsradius“. Sie müßten
von Stützpunkten an der franzöſiſchen Küſte
aus kommen. Die Verbindungswege zu
dieſen Stützpunkten ſeien aber „ſehr lang“,
und dementſprechend ſeien auch die „Trans-
portſchwierigkeiten für die Heranſchaffung
von Brennſtoff und Bomben“ nach dieſen
Stützpunkten groß.

Briten in Japan verhaftet
Selbſtmord des Reuker-Korreſnondenten in Tokio

Toküäo, 29. Juli. Der japaniſche Kriegs
miniſter und der Juſtizminiſter geben heute
folgendes bekannt. Angeſichts der immer
eifrigeren Betätigung der ausländiſchen
Spionage- und Verſchwörungsorgane P
die militäriſche Polizei unter Leitung der
Staatsanwälte als erſten Schritt am

Ein „lateiniſcher 9kagtenblock“
Frankreichs neuer Traum Die deulſchenhete geht weiler

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
ſh. Genf, 29. Juli. Die Zeitung „Le

elaireur“ in Nizza ſetzt auch jetzt noch ihre
ſeit Jahren betriebene Hetze gegen Deutſch
land fort. Das Blatt ſtellt die Behauptung
auf, Frankreich ſei „nur materiell beſiegt
worden“, geiſtig jedoch ſei es noch völlig auf
der Höhe. „Auf dieſem Gebiet haben ſie das
Recht, Siege zu erhoffen, die nur von unſe-
rer Geſchloſſenheit abhängen.“ Den erhofften
geiſtigen Siegen würde vielleicht niemand
den Platz ſtreitig machen, wenn ſich nicht
Hinter dieſer falſchen Bezeichnung etwas
ganz anderes verbergen würde. Das Blatt
meint nämlich, Frankreich ſei auf Grund
ſeiner „geiſtigen“ Stärke dazu berufen,
einen gegen Deutſchland gerich-
teten lateiniſchen Block zu ſchaf-

fen und zugleich auch deſſen Führung zu
übernehmen.

Als Mitglied dieſes Blockes, der ein
„Gegengewicht“ zu Deutſchland ſein ſoll, will
das Blatt die ſüd amerikaniſchen
Staaten einſpannen, weil ſie „Frankreich
und den franzöſiſch- lateiniſchen Geiſt lieben“.
Ferner Spanien, „das ſich durchaus nicht
germaniſieren laſſen wolle“ und ſchließlich
auch Jtalien, „zu dem unſere Bande
durchaus nicht zerriſſen ſind. Um die Zahl
zu vermehren, könnte auch Griechenland
beteiligt werden. So würde, wie das Blatt
meint, „ein lateiniſcher Völkerbund“ ent-
ſtehen, der aber „viel ſolider ſein würde als
die Genfer Liga“, weil er ein klares Ziel

hab n er

27. Juli elf britiſche Staatsangehörige verhaftet, die zu dem
über das ganze Land verbreiteten engliſchen
Spionagenetz gehöreun.
Wie man weiter dazu erfährt, erfolgten
die Verhaftungen zur gleichen Zeit in ver-
ſchiedenen Gemeinden. Unter den Feſtge-
nommenen befinden ſich einige britiſche Per-
ſönlichkeiten, die ſchon ſeit Jahren in Japan
anſäſſig ſind und zu den geſchäftigſten Mit-
gern der britiſchen Kolonie gehören.

Ue Verhafteten ſind der Spionage an-
geklagt.

Der ebenfalls feſtgenommene Reuter-
Korreſpondent in Tokio, Cox, beging
Selbſtmord. Er ſprang aus dem öritten
Stock des Militärgefängniſſes und war ſo-
fort tot. Zu dieſem Selbſtmord des Reuter-
Korreſpondenten Cox gab der Sprecher des
japaniſchen Außenamtes bekannt, daß Cox
ſich während der Vernehmung durch
die Militärpolizei aus dem Fenſter ſtürzte.

Bei der Vernehmung wurde er als ge
fährlicher Agent Londons ſo bloß-
geſtellt, daß Cox angeſichts der zu erwarten-
den Strafe den Freitod vorzog.

Der engliſche Botſchafter in Tokio, Sir
Robert Craigie, hatte Montagmorgen in
aller Frühe eine Ausſprache mit dem japa-
niſchen Außenminiſter Matſuoka. Engliſche
Darſtellungen beſagen, daß hier bereits ein
„kräftiger Proteſt“ gegen die Maß-
nahmen der japaniſchen Polizei erhoben
worden ſei

Brikiſche Bomben auf Friedhöfe und Schulen
neue unerhörte Schandtaten der britiſchen Luſtwaffe in Rordweſt und Weſtdentſchland

Jud Mandel verhaftet Aeher 100 Gräber reſtlos zerſtört Balkan
auf neuen Wegen

Von unſerer Berliner Schriftleitung
Die geſamte Preſſe des europäiſchen Süd

oſtens ſteht zur Zeit im Zeichen der Be
ſprechungen, die in den letzten Tagen in
München und Salzburg zwiſchen dem
Führer und den Staatsmännern Ungarns,
Rumäniens, Bulgariens und der Slowakei
ſtattfanden. Aber nicht nur in den politiſ
Zentren des Balkans, ſondern auch in allen
anderen europäiſchen Hauptſtädten mißt man
dieſen Zuſammenkünften als Beginn einer
weiteren Etappe der Neuord-
nung unſeres Kontinents weit-ehende Bedeutung bei. Jn dieſem Sinne
cheint man ſelbſt in London wenn auch

mit Aerger und innerem Widerſtreben S
den ferneren Gang der Dinge zu aghnen.
Wieweit der britiſche Kredit und damit das
in ihn geſteckte politiſche Kapital verwirt-
ſchaftet iſt, wird dabei nicht zuletzt in den
Kommentaren der engliſchen Blätter erſicht
lich, die teils durch Reſignation, teils durch
das Beſtreben auffallen, in Form propa-
gende Rückzugsgefechte nochmals in
ie verglimmenden Brandherde zu blaſen.

Jn der Balkanpreſſe wird die ſich bereits
in den Konturen abzeichnende Entwicklung
als Konſequenz der Erkenntnis betrachtet,
daß nun auch für die Staaten des Süd
oſtens die Stunde ſchlug, in der ſie ſich in
den von Deutſchland und Italien unter
nommenen Neubau Europas ein-
e r müſſen. Steine, die ſich zu

auern fügen wollen, müſſen jedoch in
ihren Flächen und Kanten zueinander vaſſen.
Dieſe Steinmetzarbeit iſt die Aufgabe, die
jetzt den maßgebenden Jnſtanzen der be
treffenden Länder geſtellt wurden. Sie wird
ſich umſo zweckmäßiger erfüllen laſſen, als
es in dieſem Raume keine fremden
Kräfte mehr gibt, die ihre einzige Ziel-
ſetzung darin erblicken, hier eine natürliche
Entwicklung zu verhindern.

Der von England und Frankreich in den
Pariſer Vorortverträgen erzwungene Bal-

kanſtatus diente nur dem einen Zweck, künſt
liche Gebilde zu fchaffen, die entweder wider
ſinnig aufgebläht oder ihrer notwendigſten
Exiſtenzelemente beraubt wurden, um deſto
willigere Werkzeuge der britiſch- franzöſiſchen
Intereſſen zu ſein. Dieſe ſind jedoch heute
auch in dieſen Teilen Europas ſowohl als
Machtfaktor wie als Urheber ſtändiger Jn
trigen und Unruhen ausgeſchaltet. Jn ge
nauem Gegenſatz zu den Zerſetzungs-Ten
denzen Englands und Frankreichs
die Achſenmächte einen harmoniſchen
Ausgleich auf dem Balkan, der ebenſo
ihren eigenen Intereſſen wie denen der in
Frage kommenden Staaten entſpricht. Es
gilt daher, auf friedlichem Wege und durch
vernünftige Vereinbarung jene
Vorausſetzungen zu ſchaffen, die ein beſtwög-
liches Zuſammenleben und Zuſammenarbei-
ten aller Völker gewährleiſten.

Dabei ſind mehrere Erforderniſſe zu er
füllen: Nach der Ausſchaltung aller ſtören
den Einflüſſe raumfremder Mächte müſſen
auch jene Stacheldrahtbarrieren
niedergelegt werden, die einſt zur Ver
ewigung eines ſinnloſen Zuſtandes errichtet
wurden. So wie die Kleine Entente als
Symbol des Unfriedens und des Unrechts
verfiel hat zum Beiſpiel auch der Balkan
bund längſt ſeine Exiſtenzberechtigung ver
loren. Die Reviſion unhaltbarer
Grenzen, die er verhindern ſollte, muß
eines Tages doch vollzogen werden, wenn
in dieſem Teil Europas Ruhe und Ord-
nung als dauerhafte Grundlage einer frucht
bringenden Entfaltung einziehen ſoll.

Wenn Rumänien die Abſicht haben ſollte,
wirklich eine Neuvrientierung ſeiner Poli-
tik durchzuführen und nach einem geſunden
Staatsweſen zu ſtreben, wird es dieſen Not
wendigkeiten Rechnung tragen müſſen. An
dererſeits iſt es die Pflicht Ungarn s und
Bulgariens, die Berechtigung ihrer
Forderungen gewiſſenhaft zu prüfen und ſie
auf ein billiges Maß zu bringen, das
als gerechtfertigt beurteilt werden kann.
Die Bemühungen um einen innerbalkag-
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kunft wird alſo zeigen,
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folg Jhrer Staatsführung und der fiege
reichen Beendigung unſeres ge-
meinſamen Kampfes für die Frei-

unſerer Völker.
(gez.) Adelf Hitler

Glückwunſch des Führers
an den König von Jkalien

Berlin, 29. Juli. Der Führer hat
Seiner Majeſtät dem König von Jtalien
und Kaiſer von Aethiopien Viktor Emanuel
zur 40. Wiederkehr des Tages ſeiner Thron-
t folgendes Glückwunſchtelegramm

elt:
„Eure Majeſtät bitte ich, zur 40. Wieder

kehr des Tages Jhrer Thronbeſteigung
meine und des deutſchen Volkes herzliche
Glückwünſche entgegennehmen zu wol-
len. Möge Eurer Majeſtät nach a
Beendigung des unſeren beiden Völkern
aufgezwungenen eine langelegensreiche Regierung Leſchieder ſein.“

König und Kaiſer Viktor Emanuel hat
dem Führer auf ſein Glückwunſchtelegramm
zum 40. Regierungsjubiläum herzlich ge
dankt. Ebenſo hat der Duce an den König
und Kaiſer ein herzliches Glückwunſchtele-
ramm gerichtet, für das der König in gleich

licher Weiſe dankte.

Luftkämpfe über England
am laufenden Band

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
osch. Bern, 29. Juli. Ein Sonder-

berichterſtatter amerikaniſchen Zeitungen
meldet von der Südoſtküſte Englands, es
e heute an der engliſchen Oſtküſte Ort-
chaften, die im Laufe einer Woche nicht

weniger als drei- oder viermal von deut
ſchen Fliegern angegriffen würden. An
einzelnen Hafenplätzen könne man vom
Morgengrauen bis Sonnenuntergang ein
halbes Dutzend Luftkämpfe und
zwei oder drei Luftangriffe mit Bomben
abwürfen erleben. Die friedliche Ruhe, die
ſonſt über dieſen Orten gelegen habe,

ſtiere nicht mehr. Oft würden die Leute
durch das Donnern der Geſchütze und durch
das Rattern der Motoren aus dem Schlaf
allen und zwar nicht ein oder zweimal,
ondern oft bis zu ſechsmal in der Nacht.

Auffallend ſei es, daß in der Hafenſtadt, die
er beſucht habe, die Straßen bei Flieger-
alarm nie leer würden. Anſtatt ſich in den
Keller oder Luftſchutzraum zu flüchten, ver
ſammelten ſich die Leute in Gruppen an den

r um dem Angriff zuzuſchauen.
r wenn unmittelbar über der Stadt die

Granaten der Flugabwehr platzen, bequem-
ſich die Leute dazu, die Straßen zu ver

en.

Die Engländer befürchlen
Vorſtoß gegen Charkum
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 29. Juli. Englands ge
fährdete Lage in Mittelafrika, um die es
bisher in der e Preſſe ſehr ſtill ge
weſen iſt, h en engliſchen Journa-
liſten Garvin zu düſteren Betrachtungen in
ſeinem Blatt „Obſerver“. Darin deutet er
die Möglichkeit von r Opera-tionen großen Ausmaßes in Afrika an. Die
jetzige Stille im Norden könne vielleicht zu
einer an ren Entwicklung im Südenren. arvin warnt vor einer Unter-
Se Muſſolinis, der für ſchnelles undentſchieöenes andeln bekannt ſei. Garvin

ſieht eine Belagerung von Gibraltar vor-
aus, aber das Hauptziel ſei wohl der Suez
kanal. Ein direkter Angriff auf
von Libyen her ſei in Anbetracht der en
ſchwierigkeiten kaum zu befürchten. Da-
egen gäbe es viele Anzeichen dafür, daß

ſſolini nach Beendigung der Regen-
periode von Abeſſinien aus einen Stoß
gegen Chartum unternehme.

ieſen Operationen ſieht Garvin mit
Sorge entgegen: „Wenn wir einen der-
artigen Preſtigeverluſt erleiden ſollten,
würden ſich die Auswirkungen mit großer
Schnelligkeit über den ganzen Sudan aus
dehnen, und dann würde Aegypten ſowohl
vom Obernil her wie von Libyen aus be-
droht werden. Das muß auf jeden Fall ver
hindert werden.“ Seine einzige große Hoff
nung ſetzt Garvin auf die amerikaniſche
n England müſſe dienf Monate hindurch aushalten, bis dieſe
Entlaſtung von Ueberſee komme und eine
Verbeſſerung ſeiner Poſition auch im Mittel
meer ermöglichen werde.

n e

Jetzt ſammelt England auch Abfälle
Es fehlt an Rohſtoſſen und Rahrungsmitlein Gemüſe wird merſchwingkch

Werſebuegee Zeit u e g

Grahtmeldung un seres Vertroter9)
T. Stockholm, 29. Juki. Der bri-

BVerſorgungsminiſter Morriſon hat

wird. Jusgeſamt gibt es ekf Millionen

Haushalte in England, die jetzt ihre Keller
und Böden entrümpeln und die darüber
hinaus jetzt zu ſpät! Abfälle wie
Papier, Blech, Holz, Metall aller
Art uſw. aufbewahren ſollen. Daß man dar
über vor rund einem Jahr noch heftig
ſpottete, als es in Deutſchland geſchah, hat
man heute natürlich vergeſſen.

Sehr fühlbar wird der Mangel auf dem
Lebensmittelmarkt. Es herrſcht nicht
nur Knappheit an Eiern, Fleiſch und den
verſchiedenſten importierten Lebensmtttel-

Beſtand der Slowakei endgültig
die ſlowakiſchen Skagksmänner wieder in Preßburg

Preßburg, 29. Juli. Staatspräſident Dr.
Tiſo, Miniſterpräſident Dr. Tuka und

ſind von ihrem Beſuch in
wakiſchen Haupt

ſtadt eingetroff rn der Preſſeerklärte Sano Mach nach ſeiner Ankunft:
„Wir ſind mit dem Beſuch in Deutſchland

äußerſt zufrieden und von dem Bewußtſein
daß der Beſtand und die a

liche Zukunft des ſlowakiſchen
Staates endgültig geſichert ſind.
Die Worte, die wir vom Führer des Deut-
ſchen Volkes hörten, gaben uns die Gewähr,
daß der ſouveränen ſlowakiſchen Nation in
ihrem ſelbſtändigen ſlowakiſchen Staat,. eine
geſunde und ungehinderte Entwicklung be
ſchieden iſt. Was das Wort des rers
und was der Schutz des von ihm geführten
deutſchen Reiches bedeutet, wird heute be-
reits die ganze Welt zu ermeſſen vermögen.
Wir Slowaken können Gott danken, daß wir

uns als erſte in den Kampf um die Ver
wirklichung der genialen Konzeption des
Führers eingeſchaltet haben.

Der Beſuch des Miniſterpräſidenten und
des Außenminiſters Rumäniens in Rom,
der ſich unmittelbar an die in Salzburg
geführten Beſprechungen der beiden rumäni-

Miniſter mit dem Führer und dem
eichsaußenminiſter von Ribbentrop an

ſchloß, findet beſonders im geſamten
europäiſchen Südoſten größte Beach-
tung. Die Römer und die Salzburger Be
ſprechung kennzeichnet die ſich jetzt im
Donauraum anbahnende Entwicklung, die
auf eine Klärung und Bereinigung
jahrzehntelang das Zuſammen-
leben der Balkanvölker vergif-
tender Probleme und damit auf eine
allgemeine Befriedung im Südo ſten Enropas hinzgielt.

Mißirauen gegen Havanng
Der UsA. Dollar kann Jbero- Amerika nicht regieren

Drahtmeldung unseres Vertreters)
H. D. Madrid, 29. Juli. Aus ſüdamerika

niſchen Meldungen geht hervor, daß ein
Teil der auf der e in Havanna vertretenen Staaten, und zwar die-
jenigen, die dem Jmperialismus des
Dollars ihre nationale Unabhängigkeit ent
gegenſtellen, die wirtſchaftlichen und poli-
tiſchen Vormundſchaftsbeſtrebungen der
USA. ſtrikt ablehnen, ſo daß man in ſpani-

ſchen maßgebenden Kreiſen den Mißerfolg
der Konferenz in dieſer Hinſicht heute
als eine „vollendete Tatſache“ anſieht. Die
ABC- Staaten Argentinien, Braſilien
und Chile ſind von der Kommiſſion zur
„Wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit“ ausge
ſchloſſen worden, was, wie „Arriba“ feſt
ſtellt, den Fehlſchlag der Politik der wirt-
ſchaftlichen Durchöringung des nordamerika-
niſchen Kapitals in das Geſchäftsleben
Jbero-Amerikas bedeutet.

Nach hier eingehenden Berichten wollen
ſich die ſüd- und mittelamerikaniſchen
Staaten ihre Handlungs freiheit
mit Europa durch das von Waſhington
angeſtrebte Schutzzollſyſtem nicht ein-
ſchränken laſſen. Man überſieht in Spa-
nien die Gefahr der Würgemethoden nicht,
die die jüdiſche Großfinanz von Wall Street
anſetzt, um die kapitalſchwächeren Länder zu
wirtſchaftlichen Vaſallen zu machen, und

vergleicht ihre unterminierende Politik mit
dem bekannten engliſchen Syſtem, die
kleinen Völker durch politiſche Anleihen zu
ködern.. Die Probleme Amerikas können,
nach dem Urteil der ſpaniſchen Preſſe, von
den USA. nicht mit ihren ungeheuren Gold
reſerven gelöſt werden.

Mit gleichem Mißtrauen ſteht man dem
amerikaniſchen Vorſchlag einer gemein-
ſamen Verwaltung der auf der weſt
lichen Halbkugel liegenden Beſitzungen der
europäiſchen Länder gegenüber. Hull
ſcheint es mit der Regelung dieſer Frage
ſehr eilig zu haben, weil er anſcheinend die
baldige Niederlage Englands vorausſieht
und einer europäiſchen Neuregelung um
eine Naſenlänge vorauskommen will. Er
will und die Siegermächte vor einen
fertigen Tatbeſtand ſtellen, und den Ver
einigten Staaten nebenbei militäriſche Stütz
punkte in Südamerika

Nach ſpaniſcher Beurteilung ſollten die
Beſitzungen, für den Fall, daß ſie herrenlos
werden, an diejenigen Staaten fallen, zu
denen ſie aus geographiſchen und hiſtoriſchen
Gründen gehören, ſo die Falklands- Inſeln
an Argentinien. Britiſch-Honduras an
Guatemala, die Guayana- Kolonien an Ve
nezuela und Braſilien, Jamaica an Kubag,
die Clipperton Inſeln an Mexiko uſw.

Der Bericht des OKW.:

Wieders0000Tonnenverſenkt
Veue erfolgreiche Luftkämpfe über dem Kanal

Berlin, 29. Juli. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Jm Seekrieg gegen England hielten die
Erfolge unſerer U-Boote an. Ein
Boot unter Führung von Kapitänlentnant
Wilhelm Rollmann hat, wie ſchon durch
Sondermeldung bekanntgegeben, aus einem
ſtark geſicherten engliſchen Geleitzug fünf
bewaffnete Großhandelsſchiffe mit insgeſamt
48 000 BRT. verſenkt, darunter einen
Hilfskreuzer von 18 000 BRT. Der Geleit
zug wurde zerſprengt. Dieſes Boot hat
außerdem ein bewaffnetes britiſches Handels
ſchiff von 6000 BRT. torpediert. Ein
weiteres U-Boot hat 18 750 BR T.
feindlichen Handelsſchiffsraums aus ſtark
geſicherten Geleitzügen heraus verſenkt.
Einem dritten U-Boot gelang es, ein
über 6000 BRT. großes bewaffnetes
feindliches Handelsſchiff vor der briti
ſchen Küſte zu verſenken. Jm Lauf der be
waffneten Luftaufklärung kam es am
28. Juli über dem Kanal an mehreren Stel
len zu Luftkämpfen.

Sechs feindliche Flugzeuge und ein eige
nes wurden dabei abgeſchoſſen. Jn der Nacht
zum 29. Juli warfen britiſche Flugzeuge
in Nord und Weſtdeutſchland nur wenige
Bomben, ohne Schaden anzurichten. Nur in
Hamburg fiel eine Bombe in ein
Wohnviertel. Durch Eingreifen der
Luftſchutzorganiſation konnte jedoch größerer

Schaden verhindert werden. Beim Einflug
nach Holland wurden zwei feindliche Flug
zeuge durch Jäger und eins durch Flak, in
Nordfranukreich und Norddeutſchland je ein
Flugzeng durch Flak abgeſchoſſen, ſo daß
M r des Gegners geſtern elf

ugzenge betrugen. Zwei eige ewerden Lermißt Iwe eigene Skagzenge

Der italienische Wehrmachtbericht

Flieger gegen
britiſche Panzerwagen
Rom, 29. Juli. Der italieniſche Wehr-

machtbericht hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jenſeits der Cyrenaika- Grenze haben
unſere Fliegerformationen feindliche Pan
zerwagenabteilungen unter Maſchi
nengewehrfenuer genommen und mit
Sprengkörpern angegriffen wobei
r Panzerwagen ſchwer getroffen
wurden.

Zwei feindliche Flugzeuge vom Briſtol
BlenheimTup wurden im Luftkampf ab
geſchoſſen. Zwei eigene Flugzeuge ſind nicht
zurückgekehrt.

ſorten, darüber hinaus werben e für e
Volksernährung ſo wichtigen friſchen

en Wien ſo 5 t d
e großen en unerſchwinggeworden ſind. Ein Pfunö e koſtet

augenblicklich in London ganze zwei R
mark, und das zu einer Zett, in der
Tomate am billigſten iſt. Tomaten kamen
früher aus Holland, Belgien, Frankreich und
anderen Ländern. Es wäre für England ein
leichtes geweſen, ſie in der Heimat zu
ten; aber die importierten waren
Erſt bei Kriegsausbruch begann man
za ſorgen, daß möglichſt vöel Gemüſe un
Obſt im eigenen Lande angebanut
Aber das Problem iſt hoffnungslos;

e ewird n ausreichen, um
Millionen-Volk zu ern
Windhunde reiſen nach Amerika

Wähend der Plan der Evaknierungliſcher Kinder nach Ueberſee ſoweit e S
nicht um Plutokratenſprößlinge handelt
anſcheinend an unüberwindlichen Hinder-
niſſen ſcheitert, beſtehen offenfſichtlich keiner-
lei Schwierigkeiten für die Verſchiffung von
300 engliſchen Winöhunden, die
nach den Bermuda-Jnſeln transportiert
werden ſollen. Wie es heißt, haben die eng
liſchen Windhundzüchter dieſe „vordbring
liche“ Evakuierung durchgeſetzt und finan
ziert, „damit der beliebte Sport der Hunde-
rennen ſowie die Züchtung von Rennhunden
Dir die Kriegsereigniſſe nicht geſährbet
wird“.

Verſchärfter Kriegszuſtand
an Englands Oſtküſte

Neuyork, 29. Juli. Unter dem Ein
druck der an Stärke und Wucht ſtändig
zunehmenden deutſchen Luftangriffe haben
die engliſchen Militärbehörden den verſchärf
ten Kriegszuſtand über die Bevölkerung der
engliſchen Oſtküſte verhängt.

Krach im Jnformakionsminiſterinm:
Lord Perkh ausgeſchieden
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 29. Juli. Jm Londoner
Jnformationsminiſterium ſind ſchon wieder,
gleichzeitig mit den Angriffen von außen
und dem Streit um die letzten fehlgeſchla-
genen Maßnahmen, interne Schwierigkeiten
ausgebrochen. Sie haben zum Rücktritt des
„Erſten Ratgebers für Auslandspropagan

da“, Lord Perth, geführt. Sein Ausſchei
den wird mit „gewiſſen Aenderungen in der
Organiſation der Leitung des wie
riums“ begründet. Praktiſch handelt es ſich
um einen Rücktritt wegen der allgemeinen
Unzufriedenheit über die ſchlechten Aus
wirkungen der Auslandspropaganda. Die
Kritik an den miſerablen Rundöfunkſenbun-
gen für das Ausland hat in der letzten Zeit
allgemein überhanögenommen.

2800 Hitzeopier in USA.
Neuyork, 29. Juli. Die anhaltende Hitze

welle hat in den Vereinigten Staateneine große Zahl Opfer gefordert. Bisher wurden
2530 Todesfälle durch Hitzſchlag gemeldet
265 Menſchen ſind beim Baden ertrunken.

Politische Rundsechau
Der Führer empfing Montag den bul 7Generaliſſimus des Weltkrieges, General I

fanterie Schekoff, der zur Zeit auf Einladung
des Oberbefehlshabers des Heeres Kampfgebiete tm
Weſten und Einrichtungen des Heeres beſichtigt.

Das Staatsbegräbnis in Fang für den
rKommandierenden General des 13. meekorps,

General der Jnfanterie Eugen Beyer, tete
ſich am Montag zu einer eindrucksvollen Trauer-
kundgebung. Bei den Klängen des Liedes vom guten
Kameraden und unter Salutſchüſſen legte General
feldmarſchall Keitel den Kranz des Führers und
Oberſten Befehlshabers nieder,

Reichsminiſter Dr. Goebbels empfing am
Montagnachmittag den Präſidenten der italieniſchen
Jnduſtrieorganiſation, Staatsminiſter Graf Volpi
di Miſurata. Graf Volpi überreichte Dr. Goebbels
den Pokal der Biennale von Venedig 1939, der dem
deutſchen Großfilm „Robert Koch“ zugeſprochen
worden war, die Bronzeplaketten für die beiden
Kulturfilme „Können Tiere denken und „Räuber
unter Waſſer“ und die Bronzemedaille, die der Film
„Es war eine rauſchende Ballnacht“ errang.

Miniſterpräſident Profeſſor Filoff und Außen
miniſter Popoff begaben ſich unmittelbar nach der
Ankunft von ihrer Salzburger Reiſe in Sofiag zum
bulgariſchen König zur Berichterſtattung.

Die britiſche Admiralität muß den Verluſt des
Zerſtörers „Wren“ infolge feindlicher Aktion zu
geben. Der Zerſtörer „Wren“ (1120 Tonnen) war
1919 von Stapel gelaufen. Er lief 34 Knoten und
hatte 134 Mann Beſatzung.

Eſt land und Lettland haben es ihrer
Schiffahrt verboten, amerikaniſche oder eng
liſche Häfen anzulaufen.

Durch L des eſtniſchen Jnnenminiſte
riums ift es Auskländern verboten, Eſt
land ohne eine entſprechende Erlaubnis der

tren des Jnnenminiſteriums zu ver
aſſen.

Ein ehemaliger Bataillonsführer der Inter
nationalen Brigade im einſtigen Rotſpanien, Tom
Wintringham, macht im „Daily Mirror“ Reklame
für eine private Heimwehrſchule, die an
geblich derartig überlaufen ſein ſoll, daß er„gegen Honorar natürlich nun in dieſem Blatt

mit n fen“ für die Heim-wehr beginnen möchte.
Die Malwinen (Falkland-Jnſeln) und Belice

n z n und Guate-malas n n die atspläne der HavaunngKonferenz eingeſchlaſſen.
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Gräber ſind heilig
Ein leider notwendiges ernſtes Wort.

Still ruhen die Toten. Ein Hügel birgt dieHülle von Menſchen, die uns die Lieb

waren. Jmmer wieder ſtehen wir ergriffen
vor den Grabreihen und in uns wird das Bild
der Verſtorbenen lebendig, wie wir ſie wirken
ſahen, wie wir von ihnen Liebe ren en. Und
oft fragen wir uns, ob wir dieſe Liebe immer
recht haben.

Das Letzte, was uns zu tun bleibt, iſt der
Schmuck der Gräber. Wir bringen unſeren Toten
Blumen des Frühlings, des Sommers und des

h a 7 r e r im rnreiſig, dam r Efeu oder die gepflanztenBlumen nicht erfrieren. So umſorgek Le die
Gräber und bekunden unſere Liebe über das Grab

inaus.
Wie bitter iſt es aber, wenn wir feſtſtellen

müſſen, daß immer wieder Blumenräuber
ihr Werk treiben, wie es leider auf dem Stadt

immer wieder der Fall iſt. Wir kennen
ie an Empfinden armen Menſchen nicht, die ſich

ſo Grabſchändung ſchuldig machen. Wir
wiſſen auch, daß es der Friedhofsverwaltung nicht

iſt, ſtets überall ein Auge aben, denn
wenn ein Friedhofswärter in der Nähe iſt, dann
De ſg die Grabſchänder, ihr Handwerk auszu

i er kann nur eines Jeſen die Ge
ſchaftshilfe. Jeder edhofsbeſu darf nicht
nur auf das ſeinem n teure Grab achten, er
muß auch dem anderen helfen. en wir alle
die A offen, dann werden eines Tages die
Blumendiebe erkannt werden und ihnen wird mit
aller Strenge klargemacht werden, daß ein Grab

heilig iſt! m.Merſeburger Ehrentafel

ne a err dem Feinde 75 S das ſern er

An des Reiches Schutz gebaut
Dem Tiefbauarbeiter Alfred Klee mann aus

urg, Obere Breite Straße, wurde vom
rer das deutſche Schutzwallehrenzeichen ver

2000 Erzieher unſeres Gaues
zur Erntehilfe

NSG. Auf den An Gauwaltung des
NS.-Lehrerbundes Halle Merſeburg haben ſich
2000 Erzieher und Erzieherinnen bereit erklärt,
bei der Einbringung der diesjährigen Ernte wäh
rend der großen Ferien Hilfsarbeit zu leiſten.
Ein Teil von ihnen kommt auch in der Jnduſtrie
oder bei anderen kriegswichtigen Arbeiten Ver
waltung) zum ewig Der deutſche Erzieher zeigt
auch hier, daß er jederzeit zum Dienſt am deut
ſchen Volke bereit ſteht.

für
ws Garkenkonzert im „Kaſino“.

Am kommenden Sonntag wartet der Hand
harmonikaSpielring Merſeburg mit einem Garten
konzert im „Kaſino Reinertrag fürdas Kriegshilfswerk vom Roten Kreuz beſtimmt

Stimmungsvolle Muſik wird in dem ſchattigen
n geboten: Märſche, Walzermelodien, Volks

lieder, Jntermezzos, vorwiegend Bearbeitungen
von dem Meiſter der t C. Mahr.
Dazu kommen noch Darbietungen der Franz-
SchubertVereinigung, die vorwiegend Volkslieder
bietet. Leitung der Handharmoniker: Karl Wagner;
Leitung der Franz Schubert Vereinigung: Her-
mann Gellert. Der Vorverkauf der Programme
hat bereits begonnen.

Pappel ſtürzte auf Kinderſpielplatz
Eine der großen Pappeln, die an der Schlageter

4e enüber der Einmündung der Garten
e en, iſt geſtürzt. Sie fiel in Richtung
hinteren r 7 auf den Kinderſpiel

platz, ohne jedoch die Bänke oder den Sandkaſten
2 beſchädigen. Da der Sturz in der Nacht er

lgte, war der Platz leer. Der Baum ſcheint
nicht tief rig im Boden verwurzelt geweſen zu
ſein. Es ſcheint 7 dieſem Vorfall zweckmäßig,
auch die anderen hier noch erhaltenen hohen
Pappeln zu beſeitigen und ſie durch junge Bäume
zu erſetzen.

Es ſoll nicht mehr tropfen
Der von uns kürzlich erwähnte Übelſtand des

Hurchlaufens von Feuchtigkeit vom Bahnkörper
über der Überführung der Teichſtraße auf die
Straße, die von den vielen Paſſanten immer un-
angenehm empfunden wurde, wird nunmehr be

Die unter den Gleiſen befindlichen Ab
laufrohre wurden geſtern zum Teil bereits in
Ordnung gebracht.

Familienunkerhalt für die Merſeburger
Jm heutigen Anzeigenteil veröffentlicht der

Oberbürgermeiſter der Stadt Merſeburg eine amt-
liche Bekanntmachung über die Auszahlung von
Familienunterhalt, die diesmal nur am Donners-
tag zu beſtimmten Zeiten ſtattfindet. Wir bitten,
die amtliche Bekanntmachung nachzuleſen.

Wo alle Frauen etwas lernen können
Das Deutſche Fruuenwerk, Abteilung Mütter-

dienſt, führt gegenwärtig wieder neue Kurſe für
Nähen, Stopfen, Flicken und einen Säuglings-
pflegekurs durch. Der neue Nähkurs, der in der
Mittelſchule durchgeführt wird, beginnt heute
abend, 19 Uhr. Dazu können Wäſche und Klei-
dungsſtücke zum Ausbeſſern mitgebracht werden.
Auskünfte und Anmeldungen in der Mütterſchule,
Hindenburgſtraße 25, Fernruf 3529.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merkkafel der „Merſeburger Zeitung

Heute:
Bur au. Bei Möbius: Filmabend.

opau. 20 Uhr, „Zum Raben“: Filmabend.
keuditz. Schkeuditz-Nord, 20 Uhr, in Beuditz: Gemein-
ſchaftsabend der NS.Frauenſchaft.

Morgen:
Leung. Leuna-Süd, Lager Daspig: Filmabend.

Verdunklung: Dienstag 20.56 Uhr bis Mitt-
woch 5.17 Uhr. Mondaufgang Mittwoch 1,54 Uhr,
Monduntergang 17.53 Uhr.

Rückgeführte im Gan Halle- Merſeburg nehmen Abſchied
Die Volksgemeinſchaft hat ſich bewährt Die zweite ſogenannte Kriegsheimat liebgewonnen

In dieſen Tagen rollen die erſten Sonderzüge mit
Rückgeführten aus dem Berxgungsgebiet Halle
Merſeburg in die Heimat im deutſchen Weſten.

NSG. Nun iſt es endlich ſoweit: nach faſt ein
jähriger Abweſenheit kehren die Volksgenoſſen aus
dem freigemachten Gebiet im Weſten wieder in
ihre heimatlichen Dörfer und Städte im Saarland,
im Pfälzer Bergland und an der Moſel zurück.
Der glorreiche Siegeszug unſerer Soldaten hatihnen den Weg freigemacht, und der Tatwille des

Führers wird dafür ſorgen, daß ſie dieſe ihre ſo
oft und heiß umkämpfte Heimat nie wieder zu
verlaſſen brauchen. Elf Monate ſaßen die Men
ſchen aus dem Grenzland im Herzen des deutſchen
Vaterlandes und hatten nach mancherlei Strap
wieder ein Heim gefunden. Das Land, und a
was hinter ihnen lag, war ihnen im ununter
brochenen Kampf um Volkstum und Scholle ans
Herz gewachſen: ſie alle waren ein Stück ſeines
Bodens geworden. Aber ſie alle wußten auch
darum, daß dieſes bittere Scheiden notwendig war
und daß es mit ein Preis dafür iſt, daß unſer
großes Volk leben kann.

Wie die meiſten mitteldeutſchen Gaue, ſo war
auch der Gau Halle- Merſeburg zum Bergungsgau
arten Von den Bergungskreiſen wurden am

ärkſten belegt die Kreiſe Torgau, Sangerhauſen,
Mansfeld (See), Delitzſch, Mansfeld (Gebirge),
Eckartsberga und Querfurt. Die Arbeitsverhält-

brachten es mit ſich, daß ſchließlich auch
iete, die mic als „Bergungsgebiet“ vor-

geſehen waren, Rückgeführte und auch vielfach
deren Familien aufnahmen, wie z. B. die Kreiſe
Merſebur S Bitterfeld, Weißenfels, Witten
berg und die Stadt Halle.

Andere Menſchen, aber gleiches Fühlen
Für die Rückgeführten war die Anpaſſung an

den mitteldeutſchen Raum zunächſt nicht leicht. Das
iſt anderer Boden als der da unten im Grenzland.
Und wo anderer Boden iſt, da ſind auch andere
Lebensbedingungen und Menſchen mit anderen
Gewohnheiten Aber ſchließlich band ſie doch etwas
Gemeinſames: das gleiche deutſche Denken und
Fühlen und das W grenzenloſe Vertrauen

Führer aller Deutſchen Außerdem half dieJe tüchtig mit, ſich mit den Gewohnheiten ver

traut zu machen. Wenn nun noch der gute Wille
dazu kam, dann ſtellte ſich am Ende heraus, daß
alles beſſer war, als es zunächſt ausſah.

und Unterbringung der vielentauſend hen waren durch eine groß-
zügige Planung der Reichsregierung, die in

reichen geſetzmäßigen Verordnungen verankert
war, geſichert. Die wirtſchaftliche Betreuung war
alſo grundfätzlich gegeben; ſchwieriger war es
jedoch, den mannigfachen Verhältniſſen ſo vieler
Wenſchen im einzelnen gerecht zu werden. Der

Unſer Opfer macht uns des Sieges wert
Zum Spendentag für das Kriegshilfswerk des DRK. am 3. und 4. Auguſt

Die Tage des Juli gehen zu Ende. Sie waren
Tage, in denen ſich unſer Blick vor allem auf die

uren draußen richtete, auf das Heranreifen des
rns, auf den nitt des Getreides, wie über

haupt auf die Ernte.
erall hat man ſich auch bei uns im Merſe

burger Land gerüſtet zum Einſatz, um die
anderweit beanſpruchten Arbeitskräfte zu erſetzen.
Niemand ſteht abſeits bei dem ländlichen Mühen,
jung und alt, groß und klein hilft dem Bauer auf
dem Hof und auf den Fluren. Die Verbundenheit
von Stadt und Land kommt greifbar deutlich zum
Ausdruck, ebenſo wie die alte nie erſtorbene Liebe
ur heimatlichen Scholle, zur ewig fruchtbaren

tter Erde.
Es liegt aber noch eine ehe Symbolik darin,

wenn jetzt alle Hände dabei zuzupacken und
dem Bauer beim Einbringen der Ernte beizu

Der Bauer ſoll nicht allein das Opfer ſeiner
rbeit bringen, auch wir anderen wollen unſer

Opfer beweiſen. Wir wollen nicht nur die Ernte
als ein bloßes Geſchenk entgegennehmen, ſondern
wollen uns dieſe Ernte auch verdienen!

So wie es zur Zeit draußen auf dem Lande
iſt, ſo ſteht es auch im ganzen deutſchen Volk.
Mit unſern Waffen, mit dem genialen Feldherrn
Adolf Hitler, mit den kämpfenden Truppen
war in überwältigender Weiſe der Sieg! Kein
Jahrhundert vor uns, aber auch kein Jahrhundert
nach uns wird je das wieder erleben, was uns zu
erleben beſchieden war.

Einen unvergleichlichen Triumph hat das
deutſche Heldentum gefeiert. Stolz erfüllt jedeneinzelnen Deutſchen über die Leiſtung auf den

Schlachtfeldern, die in ſolcher Größe noch niemals
da war. Der Führer und ſein Heer und alle ſeine
Getreuen haben Deutſchland ſo beſchenkt, wie es
noch niemals beſchenkt worden iſt. Wir müſſen
uns heute noch innerlich ſammeln, um all das zu

faſſen, was uns durch Einſatz und Heldenmut,
durch letzte und größte Opfer gegeben wurde. Wir

vor einer gewaltigen Ernte. Der Helfer
waren dabei im deutſchen Volke viele, draußen im
Felde und hier in der Heimat.

Aber noch ruft uns das Vaterland. Gewaltige
Schläge fallen ſchon auf den verbiſſenſten, zähe-
ſten, hinterhältigſten und brutalſten Feind her-
nieder. Und wieder triumphiert das deutſche
Heldentum. Und wieder geht es um den letzten
Einſatz für Deutſchland.

Die Heimatfront hat nie verſagt. Das iſt unſer
ößter Stolz. Zu neuem und überwältigſtem
usdruck ſoll das am kommenden Spendentag im

Auguſt für das Kriegshilfswerk des
Deutſchen Roten Kreuzes kommen!

Wir konnten vor kurzem erſt die Zahlen auf-
marſchieren laſſen von den vergangenen Opfer-
tagen im Merſeburger Land. Sie waren ein ZJeug-
nis dafür, daß nur ein Gedanke alle beſeelte:
das Vaterland! Und daß ein Wille in jedem
Volksgenoſſen lebendig war: mitzukämpfen in der
großen deutſchen Einheitsfront. Der ärmſte wie
der r Sohn des Merſeburger Landes und
unſerer Stadt Merſeburg haben die Größe der
3 erkannt. Beim nächſten Spendentag im

uguſt aber ſoll die Größe unſeres Opfers wo
möglich noch geſteigert werden, geſteigert aus
einem inneren Drang des Herzens,
aus dem Gefühle der einmütigen Dankbarkeit.

Niemand bei uns braucht heute mehr zu fagen,
was er zu tun hat, denn jeder will mitkämpfen
und keiner iſt, der es ertragen könnte, daß ihn
ſein Gewiſſen je erinnerte: Das haben die anderen
für dich getan, du aber ſtandeſt beiſeite So
wiſſen wir denn alle:

Nur unſer Opfer macht uns des größten
Sieges wert!

Die neue Straßenbrücke am Stadtpark
100 Meter ſüdlicher werden die Bahngleiſe überquert werden

Die Notwendigkeit der Beſeitigung der
jetzigen Brücke über die Gleiſe der Reichsbahn
am Hohndorferweg war bereits gegeben durch
die im Gange befindliche Elektrifizierung der
Reichsbahnſtrecke, um eine größere lichte Höhe
zu erreichen. Zunächſt war von der Merſeburger
UberlandbahnAG., die diefe Brücke für die
Fernbahn benutzt, eine Verlegung nach einem
ſüdlicheren Punkt geplant, um die Kurve etwas
zu mildern. Wegen der infolge der Bewegung
größerer Erdmaſſen zu erwartenden höheren
Koſten war man jedoch von dieſem Plan abge
kommen und wollte nun eine neue Brücke direkt
neben der alten bauen. Als nun die Reichs
bahn ſich zu einer gleichzeitigen Verbreiterung
des Bahnkörpers zwiſchen Merſeburg und
Schkopau entſchloß, war eine neue Lage gegeben.
Es fallen nach Schkopau zu erhebliche Erd
maſſen an, die für die Schaffung der neuen
Brücke und ihrer Zufahrtsſtrecke in Anſpruch
genommen werden können. Die Mübag hat
daher den alten Plan wieder aufgenommen
und wird nun die neue Brücke, die ja nicht nur
eine größere lichte Höhe, ſondern auch eine
doppelte lichte Weite erhalten muß, etwa
hundert Meter ſüdlich des jetzigen Überganges
ſchaffen. Das wird eine erhebliche Anderung in
der Straßenführung mit ſich bringen, es aber
der Mübag geſtatten, eine beſſere Linienführung
als bisher herauszuholen.

Da die Reichsbahn die Erdarbeiten bereits
aufgenommen hat, iſt auch die Mübag gegen
wärtig ſtark mit den Vorarbeiten für den
Brückenbau beſchäftigt. Nach der endgültigen
Fertigſtellung und der Genehmigung des Bau
planes wird alsbald mit den Arbeiten be-
gonnen werden. Die alte Brücke wird nur noch
ſo lange ihren Dienſt tun, bis die neue erſtellt
iſt, eine Behelfsbrücke als Zwiſchenlöſung wird
nicht erforderlich ſein, ſie hätte nur unnützen
Aufwand an Material und Koſten erfordert.

Nachdem noch kein Termin feſtgeſetzt werden
kann, zu dem die Gleislegung auf dem neben
der Reichsſtraße Schkopau-- Merſeburg neuge-
ſchaffenen Fahrdamm für die Mübag erfolgen
wird, hat die MübagLeitung weſentliche Ver-
beſſerungen auf der Halliſchen Straße an den
Gleiſen vorgenommen. Sie hat weiter die
Kurve am Merſeburger Krankenhauſe durch
Auswechſelung des Gleisſtückes verbeſſert. Nun
wird in der kommenden Woche auch die Gleis-
lage an der Straße „Am Stadtpark“, auf der
die Pflaſterung an den Gleiſen ſtark beſchädigt
iſt, ausgebeſſert werden. Die Mübag ſorgt da
mit, ſoweit es ihr mit den ihr noch verbliebenen
Arbeitskräften möglich iſt, daß die Fahrbahn
der UÜberlandbahn auch während des Krieges

in gutem Zuſtande bleibt. Durch den Einſatz
von acht neuen Motorwagen hat ſie den Wagen
park erheblich verſtärkt.

So baut ſie ſelbſt in Kriegszeiten unermüd-
lich ihr Unternehmen aus, dem in den kommen-
den Friedensjahren noch große Verkehrsauf-
gaben in unſerer Heimat geſtellt ſein werden.

Der Begriff der Kleinwohnung
Der Reichsarbeitsminiſter hat eine Durch

führungsverordnung zum Geſetz über die Ge-
Myainpügeren im erlaſſen, dieam 1. Auguſt in Kraft tritt. Die Verordnung
ſtellt einen weiteren Schritt zur Vorbereitung des
n er ar ramms nach Beendigung
es Krieges dar. dem Geſetz wird ein

Wohnungsunternehmen nur dann als gemein
nützi anerkannt, wenn es ſich mit dem Bau

von befaßt. Als Kleinwohnungen gelten die deren Wohnfläche höchſtens beträgt bei Einfamilienhäuſern
mit einem Wohngeſchoß 110 Quadratmeter, mit
wei Wohngeſchoſſen 120 Quadratmeter, bei Ein-ſenenhen ern mit Einliegerwohnung 150 Qua-

ratmeter, bei den übrigen Wohngebäuden 100
Qudartmeter. Wohnungen, welche dieſe Flächen
um ein geringes Maß überſchreiten, gelten als
Kleinwohnungen dann, wenn bei größeren Woh
nungsbeſtänden des Unternehmens in der Ge
meinde die Durchſchnittsfläche der Wohnungen das
vorgeſchriebene Maß nicht überſteigt, oder wenn
die Mehrfläche durch eine wirtſchaftliche Grund
rißgeſtaltung bedingt iſt, oder wenn die Wohnun
en für kinderreiche Familien beſtimmt ſind.

eiter wird klargeſtellt, daß ein Einfamilienhaus
dieſen Charakter dadurch nicht verliert, daß eine
zweite Wohnung eingebaut iſt, die gegenüber der
Hauptwohnung von untergeordneter Bedeutung iſt
(Einliegerwohnung).

Bekreuung heimgekehrter Handwerker

Die jetzt und künftig aus dem Wehrdienſt zur
Entlaſſung kommenden ſelbſtändigen Handwerker
finden bei ihrer Rückkehr vielfach veränderte Ver-
hältniſſe und neue Beſtimmungen vor, mit denen
ſie ſich bei der Wiedererrichtung ihrer Betriebe erſt
vertraut ma müſſen. Die Handwerksorgani-
W betrachtet es als r ſich dieſererufskameraden ganz beſonders anzunehmen.
Bei jeder Handwerkskammer wird war ein ge
eigneter erfahrener Beamter oder Angeſtellter
damit beauftragt, die Sorgen und Wünſche dieſer
Handwerker perſönlich zu prüfen und ihnen jede
nur mögliche Erleichterung zu verſchaffen.

Geſetzgeber hatte aber auch dieſer Tatſache dadurch
Rechnung getragen, daß er eindeutig beſtimmte:

Es darf keinesfalls kleinlich ver-werden und in Zweifelsfällen zugunſtenUnterhaltungsberechtigten. Alle den Famillen-

unterhalt betreffenden Maßnahmen ſind gerecht
und ohne Härten durchzuführen.“

Nat und Hilfe in allen Lagen
Zwiſchen der grundſätzlichen Betreuung alker

rückgeführten Volksgenoſſen aus dem freigemachten
Gebiet ſtanden die tauſend kleinen und großen
Sorgen, die den einzelnen Menſchen bewegen und
die auch nur im einzelnen zu regeln ſind. Aus dem
feſten Willen heraus: überall beratend und helfend
einzugreifen, entſtanden bei den Parteidienſtſtellen
der Bergungsgaue beſondere Betreuungs-
ſtellen für Rückgeführte. Dieſe Be
treuungsſtellen wurden zu Sammelpunkten aller
vermeintlichen und wirklichen Sorgen und Nöte
der Menſchen aus den freigemachten Gebieten;
hier fanden ſie Rat und Hilfe in allen Lebens
fragen. Eine der vornehmſten der Be
treuungsſtellen war es, zwiſchen Quartiergebern
und Rückgeführten ein Verhältnis gegenſeiti
Vertrauens und gegenſeitiger Achtung zu ſchaffen
Dies iſt auch überall dort gelungen, wo der gute
Wille vorhanden war, wo alſo der Quartiergeber
ſich ſeiner Verpflichtung innerhalb der deutſchen
Gemeinſchaft bewußt war und wo der Rückgeführte
ſich den landſchaftsgebundenen Gegebenheiten an

ßte. Die Leiter der Betreuungsſtellen warenſt Rückgeführte.
ie verſtanden am beſten ihre Landsleute; als

ihre Sprecher hatten ſie das Vertrauen der Rück
„geführten und das Vertrauen der

ie ſtanden in unmittelbarer Verbindung mit den
arteidienſtſtellen und mit den Behörden. Treue

fer in ihrer ſchwierigen, aber dankbaren Arbeit
waren die Verbindungsmänner in deneinzelnen Bergungsgemeinden. Jn der ſtändiJuſannnenarbett aller dieſer Stellen wurde e

ſchnelle und einwandfreie Behand-
lung aller gewährleiſtetNeben der Einze re wurden auf Ver
anlaſſung der Betreuungsſtellen Einrichtungen ge
ſchaffen, die den Rückgeführten insgeſamt dienten.
Außer Gemeinſchaftsküchen entſtanden an
einigen Orten während der ſtrengen Wintermonate
s Tagesräume, in denen ſich die Rück
eführten zu einem Plauderſtündchen treffen
onnten. Nach Möglichkeit wurden Heimatzeitungen

und anderes Leſematerial und Rundfunkgeräte
aufgeſtellt.

Fremde wurde zur zweiten Heimat
Zu dieſer Betreuungsarbeit kam die unmittel-

bare Fühlungnahme durch regelmäßige Sprech
tage, Verſammlungen und kulturelle Veranſtal-
tungen. Mit Beginn der wärmeren Jahreszeit gabes hier und dort Beſichtigungen, Führungen und

Ausflüge, wovon beſonders in den Bergungs-
gemeinden um den Kyffhäuſer ausgiebig Gebrauch
gemacht wurde. So lernten die Menſchen von der
Grenze den mitteldeutſchen Raum und ſeine Be
wohner kennen und verſtehen. Mit dieſem Ver
ſtehenlernen wurde es ihnen leicht, ſich beiden
immer mehr anzupaſſen. Damit waren auch die
Hauptſchwierigkeiten überwunden. Nach und nach
entwickelte zwiſchen Rückgeführten und
Quartiergebern eine erzliche reund-ſchaft. Jn der Fremde, die bei näherem Zu-
ſehen keine „Fremde“ war, hatten viele Grenz-
länder eine zweite Heimat gefunden. Für
S alle, die in ſchönſter Weiſe den Gedanken der

olks gemeinſchaft verkörperten, wird die Zeit der
Kriegsheimat in beſonderer Erinnerung bleiben
Der Dank der Grenzländer aber wird ſich aus
drücken in der Gaſtfreundſchaft ihrer Heimat.

Die Stunde der Rückkehr
Am 25. Juni, am gleichen Tage, an dem an der

Weſtfront die Waffenruhe, eintrat, dachte der
Führer an die Volksgenoſſen aus dem frei-
e Gebiet im Weſten. Jn ſeinem Aufruf
eſtimmt er:

Nun iſt die Stunde der Rückkehr in die
heimatlichen Städte und Dörfer gekommen!“

Und nun ſie zurück in die ſchöne Heimat
im deutſchen Weſten, wiederum betreut von der

oßen Kampf und Notgemeinſchaft des deutſchen
olkes, von der Partei und ihren Gliederungen.

Seit Generationen war ununterbrochener Kampf
um die deutſche Scholle und um u s Volkstum
das Schickſal ihrer Heimat ein Kampf, der ge
krönt wurde J den Abſtimmungsſieg vom
13. Januar 1935. Der Wille des Führers und die
Kraft ſeiner glorreichen Armee haben dieſem
Schickſal eine Wende gebracht: die Heimat der
Rückgeführten wird nicht mehr Grenzland im
eigentlichen Sinne ſein, ſondern Brücke zwiſchen
den Menſchen in einem alten deutſchen Gebiet, in
das ſie den Geiſt ihres kernigen und kämpferiſchen
Deutſchtums und den Geiſt des neuen national
ſozialiſtiſchen Deutſchlands hineintragen werpen,

Arbeitstagung
unſerer Kreisfrauenſchaftsleiterinnen

NSG. Jn den ſchönen Räumen der Lehrküche
und Beratungsſtelle der r und des
en Frauenwerks in Halle hatten ſich wieder
einmal unſere Kreisfrauenſchaftsleiterinnen zu
einer Arbeitsbeſprechung mit der Gaufrauenſchafts
leiterin zuſammengefunden. Von den Ausfüh-
rungen der Abteilungsleiterinnen der Gaufrauen
ſ sleitung waren beſonders bemerkenswert dieorte der Ganabteilungsleiterin Hilfsdienſt, Pgn.

heparahuren E al
Schliephak, die über den neuen ſchönen
rauenberuf der „Haushalthelferin“
rach. Jn unſerem Gau haben ſich in kürzeſter
eit bereits eine große Anzahl von Frauen ge

meldet, die ihren erſten Kurſus in Bälde beginnen
werden.

Zum Abſchluß der Arbeitsbeſprechung hatten
die Kreisfrauenſchaftsleiterinnen eine beſondere
2 denn unſere Gaufrauenſchaftsleiterin Eva

eiſtikow, die vor einiger e im Auftrage
der Reichsfrauenführerin als Führerin einer deut
ſchen Frauendelegation als Gaſt in Rumänien für
eine Woche in Bukareſt weilte, berichtete von ihren
Erlebniſſen, insbeſondere von der Beſichtigung
einer wunderſchönen Textilausſtellung.

Wie immer, wird auch diesmal der gegenſeitige
Gedankenaustauſch aller Tagungsteilnehmerinnen
dazu beitragen, kameradſchaftliche Bande enger zu
knüpfen und neue Kräfte in der Arbeit wirkſam
werden zu laſſen.
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nur immer darüber, wie er es verſtand, mir faſt
regelmäßig den letzten Sitzplatz wegzuſchnappen

Oft ſchien es, als ob er vor einem

See Merſebrrger Zeitung 80. un 1900n

Art, die ja die rei eude und We beſchreiten. Dere 9 der der S e er tut kennt den e San unaufhö hatanökreis Merſeburg een
Die erſten Zugvögel reiſen ab

Wenn die Getreidefelder ſich unter der e
denen z beugen, dann z un z
Zugpvö re Jungen gro ie erſtenvon en rüſten r ug nach demSüden. Nach dem ſtehenden „Fahrplan“ über

den Vogelzug treten die Turmſegler als erſte ſchon
in der zweiten Hälfte des Juli die Reiſe an. Täg-
lich umkreiſen ſie jetzt in loſem Schwarm und
r Haſt in großer Nähe ihre Niſtſtätten und
a dabei fortgeſegt ihren ſchrillen Wanderruf

u erwarten m nr a n zumStart. Auch der Kuckuck, der ſeine Eier zum Aus
brüten in fremde Neſter legt, und der Pirol ver
v uns ganz unauffällig gegen Ende dieſes

nats. Bald werden in unſeren Wäldern die
bekannten Vogelrufe „Kuckuck“ und „türo-düdlio“
verſtummt ſein. Einige Vogelarten dagegen, dar
unter unſere Schwalben, ſchreiten jetzt zur zweiten
Brut. Dieſe Schnellflieger treten ihre Reiſe nach
dem Süden mit ihren Jun
September an.

Wichtig für die Kreiseinwohner
Für Hundehalter im Landkreis Merſeburg teilt

der Landrat in einer amtlichen r
die im heutigen Amtsblatt des Landkreiſes Merſe
burg enthalten iſt (ſiehe heutigen Anzeigenteil der
„Merſeburger Zeitung“), die J
für Hundefutter mit, die ſich in Merſeburg,
57 Schkeuditz, Lützen und Bad
Dürrenberg befinden.

Feierabendveranſtaltungen
in Schkopau im Winter 1940/41
au. Schkopau. Jmmer mehr wird die Feier-

abendgeſtaltung in Schkopau ausgebaut. on

gen erſt gegen Ende

im vergangenen Winter konnten dank der Zu
ſammenarbeit von NSG. „Kraft durch Freude“
und Buna-Werk wertvolle Konzert- und Theater
veranſtaltungen geboten werden. Jm kommenden
Winter ſoll dafür die organiſatoriſche Grundlage
verbreitert werden. Zwei Veranſtaltungsreihen
mit ſechs bzw. 4 Einzelveranſtaltungen ſind vor

Jn der I. Reihe wird je ein Varieté-,
abarett-, Bunter, Schauſpiel, Luſtſpiel- und Ope-rettenAbend geboten; in der II. t je ein Kon

z m Ballett- und Kammermuſik-
bend. Jn erſter Linie werden die Plätze in

Dauermiete vergeben, Einzelplätze nur in be-
Maße. Die Plätze werden nach dem

„Rollſyſtem“ verteilt, ſo daß alſo gute und we
niger günſtige Plätze im Feierabendhaus Schko
pau wechſeln.

Für die zwei Veranſtaltkungsreihen können ſich
nicht nur Buna-Gefolgſchafismitglieder, ſondern
e Einwohner der Gemeinde Schkopan

gen.
Bei ſtarker Beteiligung werden die Veranſtaltun
gen wiederholt.

Die Preiſe betragen für die J. Veranſtaltungsreihe (ſechs Weranſ eng 5 Mark (Einzel-
karten 1 Mark); für die II. Veranſtaltungsreihe
e Veranſtaltungen) 8 Mark für die erſte Karte,
edes weitere Familienmitglied 6 Mark (Einzel-
karten 2,50 Mark). el ie Dauermiete iſt dem
Teilnehmer ſein Sieg geſichert. Unzuträglichkeiten
werden vermieden. Die Preiſe für die Veranſtal-
tungen ſind bei Berückſichtigung der Qualität des
Gebotenen niedrig zu nennen; nur durch die
Unterſtützung von una- Werk und Ge-
meinde Schkopau konnten ſie ſo niedrig ge-
halten werden. Ratenweiſe Bezahlung erleichtert
die Beteiligung an den Veranſtaltungsreihen.

Sicher iſt mit ſtarkem Zuſpruch zu rechnen.
Alles Nähere wird noch bekanntgegeben. Die
Werbung von Mann zu Mann muß ſchon jetzt
einſetzen, um den Kreis der Teilnehmer möglichſt
groß zu geſtalten.

Vom Schkopauer Poſtamt.
a. Das Poſtamt iſt von 9 bis 12 Uhr und von

15 bis 18 Uhr für den öffentlichen Verkehr
geöffnet.

Tot aus der Saale gezogen
a. Korbetha bei Schkopau. Zu dem von uns

gemeldeten Leichenfund in der Saale müſſen
wir berichtigend mitteilen, daß es ſich um eine

che weniblichen Geſchlechts gehandelt hat.
Jnzwiſchen hat die Perſönlichkeit der Ertrunke-
nen feſtgeſtellt werden können. Es handelt ſich
um eine Frau Maria K. aus Reichardswerben,
die ſeit einigen Tagen vermißt wurde. Wie feſt
geſtellt worden iſt, liegt ein Verbrechen nicht
vor. Man vermutet, daß Frau K. mit dem Rade
an eine ſchlechte Stelle am Saaledamm ge-
kommen und dabei ins Waſſer geſtürzt iſt. Sie
war 41 Jahre alt und hinterläßt fünf, zum Teil
noch unmündige Kinder.

Ge

Mutter, koch' mit Kräutern!
Biele Kräutergärtlein der Kindergruppen im Gau.

Uberall in unſerem Gau legen die Kinder-
gruppen der NS.Frauenſchaft kleine Kräuter-
gärten an, bewirtſchaften ihn liebevoll und halten
reiche Ernte. Die Schule hat ihnen ein Stück
Garten zur Verfügung geſtellt, wie überhaupt
Schule und Kindergruppen Hand in Hand ar-
beiten, auch bei der Seidenraupenzucht. Bei der
Anlage der Beete und der Einteilung der Arbeit
hilft ein Arbeitsplan, den die Abteilung Volks
wirtſchaft Hauswirtſchaft der Kindergruppen
leiterin zu Beginn des Frühlings zugeleitet hat.
Dieſer Plan enthält auch manches Wiſſenswerte,
das die Kindergruppenleiterin ihnen erzählt, wäh
rend ſie den Samen ausſäen, während ſie harken
und jäten, und manch Lied oder Spiel iſt dabei,
das Blumen und Pflanzen einbezieht. Zum
Gießen muß ein regelrechter Dienſt eingerichtet
werden: Jeden Tag gehen zwei, ein großes Kind
(10 Jahre alt oder 9) und ein kleines von 4 oder

5 Jahren. Sie ſind ſo zuverläſſig, daß die Kinder
leiterin nie nachzuſehen braucht, ob auch

wirklich gen worden iſt. Wenn die Kräuter
dann gepflückt werden können, dann ſoll natürlich
zu Hauſe, in den Heimen der Kinder, Pfefferminz
tee daraus gekocht werden, oder wollen ſehen,
wie Mutter ſie in Suppen und Tunken hackt.
Weil aber manche Mutter die alten Rezepte ganz
vergeſſen hat, nach denen noch Großmutter die
Kräuter miſchte, kommt die Abteilung Volkswirt
ſchaft Hauswirtſchaft zu den Müttern, lädt ſie
zu Vorführungen und Koſtpröbchen ein und weckt
ſo, auf dem über das Kind, ſo viel Liebe
und Jntereſſe für Kräuter bei den Müttern, daß
manche von ihnen ſich vornimmt: „Nächſtes Jahr
haben wir ſelber ein Kräutergärtlein, und wenn
es nur auf dem Küchenbalkon iſt. rir.

Mein „MübagFeind“
r. Leunga. Die ſchaukelnden Wagen der „Mü-

bag“ ſind die Stätte mancher Bekanntſchaft,
mancher Freundſchaft und mancher Feindſchaft.
Wie viele „erſte ungen“ ſie vermittelthaben, wieviel letzte oſchiete durch das „Bim-

bim“ der Glocke bei der Abfahrt ſchon verkürzt
wurden, wer will das wiſſen? Mir hat die Mübag
neben anderem eine ehrliche „Feindſchaft“ vermit-
telt und damit eine herzliche Schadenfreude. Von

R Aus demGeiſelta

und dann mit einem Geſicht vor mir zu ſitzen, in
dem eitel Hohn und Spott leuchteten. Vielleicht
bildete ich mir das auch nur ein. Jedenfalls konnte

ich damit nicht ſo unrecht hatte, e er mirbald. Wir beide uW erſten Leunger er e durfte ſitzen
ann kamen einige ältere

und ich ſtand
geiſterung, w. Arbeit, aber das tut man
eben. ein
Trotz der Blicke, die ihm von allen Seiten zuge-
worfen wurden. Am liebſten hätte ich ihm

war es vorbei. Wie vom Bli m en blieb er
auf der Plattform ſtehen, e nicht und
ſtand ſtockſteif an ſeinem Platz. Dabei waren
diesmal genügend Sitzplätze frei, er hätte bequem
m en können.

s unſere Halteſtelle kam, bat er mich mit
leiſer Stimme: „Ach, würden Sie mir aus dem
Wagen helfen? Jch habe gerade einen Hexen-
ſchuß gekriegt

Seitdem weiß ich, daß auch der Hexenſchuß
einen erzieheriſchen Wert haben kann. t.

Den Heimkehrern zur Erinnerung an die Geiſelkaler
gu. Mücheln. Nun fahren die Volksgenoſſen

von der Saar wieder in ihre Heimat. Sie nehmen
mit ſich die Erinnerung an die Menſchen im Geiſel
tal, die in ſo vielen Dingen anders ſind und
anders leben. Sie haben in 10 langen Monaten
ſo manches begreifen und verſtehen gelernt, ſie
haben ſicherlich die Menſchen des Geiſeltales achten
und ſogar lieben gelernt.

Daß die Bekanntſchaft, die zwiſchen den Volks
enoſſen von der Saar und den Geiſeltalern ge
chloſſen wurde, nicht gerade unter den e
ſten Verhältniſſen zuſtande kam, daß das Geiſeltal
gerade jetzt ſich nicht in ſeinem beſten Zuſtand
zeigt, weil hier gearbeitet und noch einmal ge
arbeitet werden muß, hat gewiß manches er
ſchwert. Aber wir haben jetzt keine Zeit dazu, im
Geiſeltal die Dinge zu bauen und ſchaffen, dieſpäter einmal ad werden und dem alten
Heimattal wieder ein anderes Geſicht geben.

Denn, ſo fremd auch manch einem das Geiſel-
tal erſcheinen mag, es iſt doch die Heimat für
viele treu und hart arbeitende Menſchen, die hier
nicht weggehen wollen weil ſie hier zu Hauſe
ſind! Von ihnen, den heimattreuen Geiſel-
talern, ſchreibt einer, der ſelbſt ein Zuge
wanderter iſt, der aber die Geiſeltaler ſchätzen
lernte, in den nachſtehenden Zeilen, die gerade
heute, zum Abſchied der Saarrückgeführten, be
ſonders eindringlich klingen.

Es wäre abwegig und unrichtig, von ſeinem
fachmänniſchen Können auf das Weſenhafte des
werktätigen Geiſeltalers ſchließen zu wollen. Was
er in den Jahren ſchuf, es iſt geworden im Laufe
der Zeit auf natürlichen Grundlagen, und es hat
ſich entwickelt, weil der Kohlenreichtum des Landes
die Vorausſetzungen dazu gab. Es ſind alſo, auf
das Ganze geſehen, naturbedingte Entwick
lungen geweſen auf den Gebieten wirtſchaftlicher

Betätigung, die dem Geiſeltaler Menſchen Aufgabe
und Ziel ſtellten.

enn wir uns mit der eigentlichen Weſensart
des Geiſeltalers kurz auseinanderſetzen wollen,
müſſen wir zunächſt auf ſeine Zähigkeit und Aus-
dauer hinweiſen. Hat er einmal eine Aufgabe an
gefaßt, führt er t durch mit ganzer Überzeugungs-
und Tatkraft. Alt iſt die Geiſeltaler Jnduſtrie, unddarum iſt auch das Geiſeltal vielen und öheren
wirtſchaftlichen Schwankungen unterworfen ge
weſen, die tiefeinſchneidend in die ſozialen Ber-

eingriffen. Jmmer wieder ſtand der
eiſeltaler vor der Notwendigkeit, neu aufzubauen

er erinnern wir an die letzten Jahre vor der
eutſchen Repolution; und u er immer

W n eit den wirtſchaftlichen und tech
niſchen ungen fo vermocht. Vorallem aber iſt darauf khen, daß der werk
tätige Menſch des Geiſeltales niemals „Proletarier
war, wenn man darunter die geiſti
e Selbſt in den Großbetrieben war und i

folgſchaft perſönlich, jah Verdinbung de
einem Landbeſitz von en Ein

bundenheit mit der t eine weſent
lich r P r en Ken undnation n ro ngrößerer Dndiehgehiren iſt die Verbindung

der Scholle geblieben. vDie Eigenart des Landes, der gefahrvolleruf en ben Geiſeltaler zu einem ernſt denken

den Menſchen geformt. Heimatliebe iſt der
hervorſtechendſte Zug Geiſeltaler Weſens, weit über
das Maß hinaus, das wir ſonſt beobachten. Ohne
Bedenken wird man auf die natürliche und
wirtſchaftliche Geſchloſſenheit des Landes zurück
führen. Die Heimatliebe iſt der r Ausdruck
einer Landſchaft, die gleichſam eine e
iſt. Dies empfindet der Geiſeltaler um ſo ſtärker
als es mehr oder weniger ſein Werk iſt. Was c
er doch von ſeiner Heimat? „Gott ſchuf die
das Geiſeltal ſchufen wir uns ſelbſt!

Wieder ein Jubilar bei Michel-VPefſta
Großkayng. Der Oberheizer Otto Baer,Srehtahne Naumburger Straße 32, konnte dieſer

Tage auf eine 25jährige ununterbrochene Tätigkeit
bei den Gewerkſchaften o und Veſta zurück
blicken. Schon am frühen rgen wurden dem
allgemein beliebten un 532 en Jubilar Ge
ſchenke und die beſten Glückwünſche ſeitens der

itbewohner und Nachbarn dargebr In einer
engeren Betriebsfeier ehrte der Be iebsführer,
Pg. Dr. Winkler, den treuen Mitarbeiter, ihm
Dank und Glückwunſch ausſprechend. Die ſilberne
Denkmünze nebſt Beſitzurkunde des Braunkohlen
Jnduſtrie-Vereins, ein namhaftes Geldgeſchenk ſind
der tbare Lohn für die Betriebstreue. er
auch die Arbeitskameraden der Betriebsabteilung

Keſſelhaus Michel haben den Jubilar, als
Zeichen der Betriebsverbundenheit und Liebe mit
wertvollen Geſchenken überraſcht. Jm Auftrage
des Kreisobmannes der DAF. beglückwünſchte der
Betriehsobmann den Jubilar und überreichte die
Ehrenurkunde der DAF. Er gab dem Wunſche
Ausdruck, daß es dem noch jungen Arbeitskame-
raden e ſein möge, 3 noch das 40- und
50jährige Arbeitsjubiläum zu feiern.

Kund um das Schkeuditzer Kleeblatt
Jubiläum des Schkeuditzer Bahnhofs

100 Jahre Bahnſtrecke Halle-- Leipzig.
z. Schkeuditz. Ende der 30er Jahre des

vorigen Jahrhunderts wurde der Plan bekannt,
daß von Leipzig über Halle und Köthen nach
Magdeburg eine Bahnſtrecke gebaut werden
ſollte. Der Plan wurde Wirklichkeit und hatte
ſeine Urſache nicht zuletzt in der Aufhebung der
Grenzzollämter zwiſchen Sachſen und
Preußen und die damit bedingte Abnahme des
Fuhr- und Poſtverkehrs zwiſchen den beiden
Ländern. Der Bau wurde durchgeführt, und am
30. Juli 1840 konnte die erſte Probefahrt auf der
Strecke Halle-- Leipzig durchgeführt werden, wo
bei auf dem ebenfalls geſchaffenen Bahnhof
Schkeuditz ein größerer Aufenthalt gemacht
wurde. Einige Tage zuvor war in gleicher Weiſe
die Strecke Magdeburg--Köthen--Halle be
fahren worden. Die feierliche Weihe der Strecke

Unſere Kleinkierzucht im Hochſommer
Vorausſetzungen für ein leiſtungsfähiges Wachstum

Die Ziegenlämmer wachſen kräftig heran.
Zum frohen Wachstum gehört aber unbedingt
ausgiebige Bewegung, am beſten Weidegang. Jſt
eher nicht möglich, ſo bringt man die Lämmer
n eine Koppel, den Hof uſw. Ohne gute Weide
laſſen ſich allerdings keine Tiere heranziehen, die
ſpäter Höchſtleiſtungen bringen ſollen. Wo die
Bedingungen nicht gegeben ſind, ſoll man daher
vor der Aufzucht von r abſehen.Das Grünfutter wird bei Hitze nur jeweils in den
Mengen gemäht, wie es für einen Tagesbedarf
erforderlich iſt. Außerdem lagert man es in
dünner Schicht, damit es r nicht erwärmt. Wo
die Weiden infolge der fortſchreitenden Jahres-
e geringer werden, muß abends eine ent-
prechende Zufütterung im Stall erfolgen.

Bei den Kaninchen werden die Jungtiere
abgeſetzt, ſobald ſie 8—-10 Wochen alt ſind, je
nach ihrer Entwicklung ſowie der Milchergiebig-
keit der Häſinnen. Jm Alter von 3 Monaten ſind
dann die Geſchlechter zu trennen. Dabei werden
die Rammler kaſtriert. Nur der planmäßig
arbeitende Raſſezüchter ſetzt die zur ſpäteren Zucht
beſtimmten beſten Jungrammler in Einzelſtälle.
Nach einer Erholungspauſe von zwei Wochen
werden die Häſinnen wieder belegt, ſofern Platz
und Futter für einen weiteren Wurf
ſind. Keineswegs darf unbedacht drauf los-
See werden, wenn beide Bedingungen nicht
erfüllt ſind. Mißerfolge wären das unausbleib-
liche Ergebnis. m die ſich nicht bewährt
haben oder infolge Alters ausſcheiden, hält man
nicht bis zum Winter r ſondern ſchlachtet ſie
nach kurzer Maſt. Die Ställe werden wöchent-
lich zweimal gereinigt. Wo man Weichfutter
gibt bei en Wetter ſollte es ganz unter
bleiben ſind die Tröge nach jeder Mahlzeit
r zu ſpülen, damit das Futter nicht ſäuert.

as Grünfutter ſteckt nur loſe in den Raufen.
Es darf nicht in Haufen im Stall umherliegen.
Erwärmtes Grünfutter führt zu Verluſten. Jung-
und Zuchttiere ſollen ſich bei gutem Wetter aus
giebig im Auslauf tummeln.

Auf dem Hühnerhof werden die über
zähligen Hähnchen zu kurzer Maſt eingeſtellt und
dann geſchlachtet. Junghennen zieht man ge-
trennt von den Hähnchen, aber auch von dem
Altgeflügel auf. Sie ſollen möglichſt weiten Aus
lauf Grünflächen haben. Bei beſchränkten,
nicht mit Grün beſtandenen Ausläufen können
keine zukünftigen Hochleiſtungshennen heran
wachſen. Junghennen werden nach Ablauf der
erſten drei Lebensmonate nicht mehr eiweißreich
efüttert. erhalten ſie viel Grün-
utter. Weichfutter muß ſeweils friſch an

Mahlzeiten eignen ſich nicht mehr zum Füttern,
da ſie leicht ſäuern. Milch, gleich in welcher
Form, wird im Sommer nur dickſauer, niemals
aber angeſäuert gegeben. Das Trinkwaſſer muß
immer kühl und friſch ſein. Notfalls erneuert
man es täglich mehrmals. Hennen, die das
zweite Legejahr hinter ſich haben, werden nach
kurzer Maſt noch vor der Mauſer hBrütluſtige Hennen überläßt man keineswegs ſich
ſelbſt. Sie kommen vielmehr in einen Brutent-
gemacht werden. Reſte von vorhergehenden
wöhnungskäfig und dann zu einem jungen,
feurigen Hahn.

Der Kampf gegen das Ungeziefer wird an
dauernd geführt. Häufige Reinigung der Schlaf-
ſtälle, Neſter und Scharräume iſt erforderlich.
Staubbäder ſollen an ſchattigen Plätzen in jeder

gegen vorhanden ſein. ei grellem
onnenſchein iſt für den nötigen Schatten in den

Ausläufen durch Aufſtellen von Matten uſw. zurege Beſſer iſt natürlicher Schatten, wie ihn
äume, Sträucher uſw. oder der étiee Anbau

von Futtergewächſen, wie Sonnenblumen, Hilian
thus, Komfrey u. a., bieten. Auch bei der Hühner
haltung wirkt ſich eine Uberfüllung der Ställe
und Ausläufe immer aus. Dies giltes beſonders bei der Bemeſſung des Nachwuchſes
zu beachten.

e ſollen nicht auf dem Bodenten an richtet ihnen vielmehr niedere
öcke her, auf denen ausreichend breite Sitz

ſtangen mit gebrochenen Kanten lagern.

Ein fettfreies Waſchmittel mit fettlöſender Wirkung das iſt hu!

Halle Leipzig fand am 18. Auguſt 1840 ſtatt.
Unter dem Donnern von Böllern und der Be
geiſterung der Menge eröffnete der aus fünf
Wagen beſtehende Zug mit der Lokomotive
z pzig“ die Zugkolonne mit dem Endziel

eipzig.
NS.-Frauenſchaft Deutſches Frauenwerk

Altſtadt.

zi. Der nächſte Arbeitsabend findet am
heutigen Dienstagnachmittag, um 15 Uhr, bei
Bergmann ſtatt.
SJ.Streiſendienſt, Schar 4, Kameradſchaft 1 u. 2.

zi. Nächſter Dienſt: Mittwoch, 31. Juli, um
289 Uhr an der Schule in Uniform.

Für das Deutſche Rote Kreuz
zi. Welch guter Klang und welch bohes An

ſehen der Vereinigte MännerchorSchkeuditz bei der Einwohnerſchaft hat, das
bewies das Chorkonzert am Sonntag im „Wald-
kater“. Vor allem war es der überaus gute Be
ſuch, der unſeren Sängerinnen und Sängern für
ihr Eintreten für das Kriegshilfswerk für das
Deutſche Rote Kreuz und die Arbeit am deut
ſchen Lied dankte. Das konnte einleitend auch
Vereinsführer Pg. Knöſing voller Freude
zum Ausdruck bringen.

um Beginn des gutgelungenen Abends
wurde in ſinniger und erhebender Weiſe eines
fürs Vaterland gefallenen Sangesbruders, des
Matroſen Fritz Klaus gen. Palm, gedacht,

h füg DAs OursCnt ort R

und zwar durch das Lied „Matroſengrab“.
Unter der Stabführung von Chormeiſter
Schlayer wurden in ſauberer und ſtimmlich
ſehr guter Form Frauen Männer- und ge
miſchte Chöre zum Vortrag gebracht, denen von
der dankbaren Zuhörerſchaft reicher Beifall ge
zollt wurde. Alles in allem war es ein Abend,
der einmal die Freunde deutſcher Sangeskunſt
vollauf befriedigte und zum andern dem Kriegs
hilſswerk für das RK. eine anſehnliche
Summe zuführte.

Ankräge für Seifen-Sonderzukeilung.
s. Bad Dürrenber r Betriebe, deren Ge

folgſchaften bei der Arbeit beſonderer erſchmrhzung

ausgeſetzt ſind, ſind beſondere n r
vorgeſehen, zu denen beſtimmte Anträge geſtellt
werden müſſen. Eine amtliche Bekanntma
des Bürgermeiſters im heutigen Anzeigenteil iſt
dabei zu beachten.

Bezugſcheinſtelle dieſe Woche geſchloſſen.
„5. Nach einer amtlichen Bekanntmachung des

Bürgermeiſters, enthalten im heutigen Anzeigenteil, iſt die Be einſtelle in B dürrenderg
odieſe Woche geſchloſſen.

Die Berufskleidung kann noch ſo verſchmiert, verölt, verkruſtet
ſein, in löſt alles, reinigt gründlich und ſpart Seifenkärtchen.
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Aus der Gauſtadt und dem Gau

R96K.- Männer aus Tſchenſtochau wieder zurück
Auch unſere Motor Männer aus Stadt und Landkreis Merſeburg waren dabei Empfang der Heimkehrer

Es iſt ein großes Heimkehren in dieſen Tagen.Viele Söähnsa, die uſe Heimat hinausgeſandt

hatte, um draußen, in Weſt und OHſt, im
Dienſt für Führer und Volk z bewähren, haben

nun wieder in die heimatlichen Mauern zurück
ge waren es unſere vor acht Monaten
in Tſchenſ u NSKK. Männer ausder Gauſtadt und den Nachbarkreiſen.
Jn den frühen Morgenſtunden ſammelte

eine erwartungsvolle Menge am Gleisgewirr
halliſchen Güterbahnhofs. Gar mancher hatte zu
ungewohnter Stunde den n a den
gewagt, um mit dabei zu ſein. Erſt aber es
einmal warten, denn wer zunächſt nicht blicken
ließ, das war der erſehnte Zug. So kamen auch
die Nachzügler, die ſich zu lange die Augen ge
rieben hatten, noch zurecht, als endlich ein
von Mund z Mund ging: „Der Zug nahtl“

annung auf den puünkt.
die Wartenden ein wenig auf die

Fo Leche annt. Dann, nach dem Umrangieren,e e svolles Pruſten und Rattern, und

keuchend. die Lokomotive ihre Laſt von
Männern und Motoren ſamt der munter dampfen
den Feldküche heran. Einige, die es ganz eilighatten, „ihn“ wiederzuſehen, liefen ſchon z

ſchwenkend entgegen. Weit beugten ſich die
NSKK. Männer heraus und jubelten den Jhren

ihren Frauen und Kindern, Müttern und
räuten, die alle mit Blumenſträußen und trotz

des Regens ſtrahlenden Geſichtern ſie hier er
warteten. Ein Ehrenſturm des NSKK.-Stand
ortes Halle war angetreten, und die Männer von
Muſikzug und Spielmannszug entboten ihren
heimkehrenden Kameraden einen ſchmiſſigen Will
kommensgruß. Die Freude bei der Begrüßung
wollte kein Ende nehmen.

Von der hervorragenden Stimmung unſerer
NSKK. Männer zeugte nicht zuletzt manche ſinnige
Zuflcgrißt auf den Wagen. „Mutter ſei auf dem
Poſten. der Vater kommt aus dem Oſten“, laſen
wir, und andere nette Worte hatten flinke Finger
den Wagen „angekreidet“, wie „Zurück zur
Kultur“ oder, an die Adreſſe der Engländer, „Auf
mAls Vertreter des Kommandeurs der Schutz
polizei wandte ſich ſodann Major Kluge an die
angetretenen Männer. Er widmete ihnen Worte
des Dankes für ihren vorbildlichen Einſatz

Volk in Leibesübungen
Leungaer Schwimmer erfolgreich
Beim Bezirksſchwimmfeſt in Sömmeyda konnte die

neugegründete Schwimmabteilung des Turn- und Sport
vereins Leung einige beachtliche Erfolge erringen, und
zwar vier erſte, zwei zweite, einen dritten und einen
achten Sieg. Jm 100-MeterBruſt für BDM. Klaſſe II
ſiegte Jrmgard Bock in 1,43,6 Minuten, außerdem in
Kunſtſpringen für BDM. mit 31,42 Punkten. Jn 100-Meter-
Kraul ufer Männer-Kl.-Anfänger wurde Horſt Raſch in
1,26 inuten erſter, Hans Jäckſch in 1,26,6 zweiter
Steger. Das Kunſtſpringen für HJ.- Klaſſe II gewann
Lothar Albert mit 57,60 Punkten vor GerhardSchreinert, der 45,97 Punkte erreichte. Außerdem
wurde Günther Langrock in 50-MeterBruſt-Schwimmen
für DJ.-Dienſtgruppen dritter Sieger.

Bemerkenswert iſt die Zeit von Hans Weber, der in
*400-Meter-Kraul für HJ.-Anfänger achter Sieger in 1,24

Minuten wurde und ſomit beſſer ſchwamm als der Sfeger
der gleichen Männergruppe!

Die niedrige Waſſertemperatur von 16 Grad war den
Teilnehmern nach den 23 Grad im Waldbad Leuna nicht
gerade angenehm.

Für die junge Abteilung ſollten dieſe Siege Anſporn
ſein, bei kommenden Schwimmkämpfen alles daran zu
ſetzen, damit der Name des Turn und Sportvereins Leuna
euch im Schwimmſport einen guten Klang erhält.

Beuna-- Braunsdorf am Mittwoch
Am Mittwoch treffen ſich in Beung die beiden Fußhall-

mannſchaften von Braunsdorf und Beuna. Beung hat eine
ſehr ſtarke Mannſchaft aufſtellen können, während man bei
den Gäſten noch nichts genaueres über die Beſetzung welß.
Zu einem ſpannenden Spfſel wird es auf ſeden Fall
kommen. Die letzten drei Begegnungen, die in ung aus
getragen wurden, endeten ſtets unentſchleden, wie wird nun
die vierte auslaufen?

Jugendhandball vom Sonnkag:
Reipiſch--ATVB. Merſeburg 15 2 (6 2 9).
1885 Merſeburg Kötſchen-Beung 10: 10 (8 6).
TVg. eburg B-- M. Merſeburg B 5:5 (42 5).
TBg. eung A 9:2 (5: 1).

Der Bannfachwart für Handball
Bannmeiſter der BeKlaſſe wurde die Mannſchaft des

MTV. Zerhthurg Die Jugendſpieler von Kötſchen-Beuna
ſind bis zur ntſcheidung der Gebietsmeiſterſchaft für

Jch bitte alle Handballvereine dieHerrenſpiele geſperrt.
Meldungen r die neue Pflichtſpielreihe abzugehen. Die
neuen Spielformulare für Jugendſpiele können von den
Vereinen bei der Handballſitzung am nächſten Montag in der
„Linde“ abgeholt werden. ans Radde.

im Generalgouvernement. Er wies auf die harten
Anfo hin, die der dortige, r w 7r x die NSKK. Männer ür
ihre treue und aufopferungsvolle Pfl

im des RePolizei des Chefsh Pagn

e e Seeaus nReg Mannern, die er wieder a h
raden in den Verband des NSKK. Er

Frohe und dankbare Müller
Beſuch bei den Müttern unſeres Gaues in Hummelshain

S. Faſt 50 erbolungsbedürftige Mütter
in allen Kreiſen unſeres Gaues erhielten vor
einigen Wochen durch ihre NSV. Dienſtſtelle die
Nachricht, daß ſie für 4 Wochen im ſchönen
Müttererholungsbheim Hummelshain bei Kabla
in Thüringen verdiente Erholung finden ſollten.
Groß war bei allen Müttern die Freude über
dieſe Nachricht, aber noch größer die Erwartung.
die ſie alle gegenüber den bevorſtehenden Erleb
niſſen im Heim und in der Gemeinſchaft der
anderen Frauen, die aus Stadt und Land nun
zuſammenkommen ſollten, erfüllte.

Nun ſind die Mütter bereits im Heim zu
Gaſt und einige Wochen ſchönſter Gemeinſchafts-
erlebniſſe liegen hinter ihnen. Als wir ihnen in
dieſen Tagen einen Beſuch abſtatteten, traten ſie
uns alle in froher Stimmung und erfüllt von
tiefer Dankbarkeit gegenüber der NSV.,, die
ihnen dieſen ſchönen Erbolungsaufenthalt er
möglicht hat, gegenüber. Was gab es da nicht
alles zu berichten. Ausflüge in die ſchöne.
nähere Umgebung hatten ſo mannigfaltige Ein
drücke hei unſeren Müttern hinterlaſſen. daß
ſie in ihren Berichten kaum die rechten Worte
ſanden, um ſie zu ſchildern. Uber allem aber
ſtand das Erlebnis der Kamergdſchaft. Da
waren Mütter von 20 bis zu 65 Jahren in einer
Gemeinſchaft vereint, und jeder neue Tag hatte
ſie näher zuſammengeführt. Da gab es keinen
Unterſchied und keine Sonderſtellung irgend-
einer Mutter, ſondern das Gemeinſame zeichnete
jeden Tageslauf aus.

Wir haben in den Tagen unſeres Beſuches
in Hummelshain ein wenig von dieſer ſchönen
Kameradſchaft ſelbſt miterleben können. Nicht
allein die ſorgende Betreuung im Heim, nicht
nur die Koſt, Ruhe und die erholende Idluft,
nein, eben vor allem dieſes Erlebnis der Ge
meinſchaft verlieh unſeren Müttern in Hummels-
hain das zufriedene und lebensfrohe Geſicht.
Jhr Lachen und Singen iſt das gleiche das wir
bei unſeren Beſuchen in den Müttererho
lungsbheimen unſeres Gaues, die neben Hum-
melshain auch noch in Laucha und in Bad Köſen
unſere Mütter aufnehmen, mit herzlicher An
teilnahme in uns aufnehmen.

Daß unſere Müttererholungsverſchickung ge
rade auch im Kriege in ſo beachtenswertem
Ausmaß durchgeführt werden kann. erfüllt uns
alle mit ganz beſonderem Stolz. Viele von den
anweſenden Müttexn ſind Soldatenfrauen und
ihren Männern wird es ſicher ſchönſter Dank ge
weſen ſein, daß man gerade ſie im Rahmen der
Müttererholung für einen Aufenthalt im
Mütterheim beſtimmte.
Jn faſt allen Geſprächen der Mütter aber

hören wir vom Jede Mutter weiß etwas
anderes, ausgefallenes und auch ernſtes von
ihrem Kind zu berichten, an das ſie während
ihres Aufenthaltes im Heim ſtändig denkt. Bei
aller Freude unſerer Mütter über die ſo liebe
volle Aufnahme und Betreuung bleibt die
Freude auf das Wiederſehen mit dem Kinde
doch die ſchönſte. Und ſo ſoll es auch ſein!

Heimleiterin und Betreuerinnen ſowie alle
anderen Helferinnen in dieſem gaſtlichen Heim
wetteifern untereinander in der Sorge und
Mühe um die ihnen anvertrauten Mütter. Für
ſie alle iſt es die ſchönſte Aufgabe, durch ihren
perſönlichen Einſatz mit zur Geſundung der
Mütter beizutragen, die ihnen aber auch auf

viel Art wieder ihren Dank dafürr e
Jeder Tageslauf im Heim iſt vollauf aus

gefüllt. Daß die meiſte Zeit für die
benötigt wird ſich denken. Dazudann Sie alſäeiſche Setirude am Ratmins
ſo daß die übrigen Stunden durch Ausſlüse,
luſtige Spiele im Freien oder wenn es regnet,
mit Leſen oder Volkstanz im Tagesraum aus
gefüllt werden.

Tage nur noch, dann werden auchWenige

dieſe tter. die wir in beſuchten wieder in ihre Heim ren.Neue Mütter aus den Kreiſen unſeres Gaues
Halle Merſeburg werden ihre Plätze einnehmen,
um an dem Glück des gemeinſamen Erlebniſſes
teilzuhaben. Unſere Mütter aber, die in ihr
eigenes Heim zurückkehren, werden noch lange
von den ſchönen Wochen in Hummelshain be
richten und dabei ſicher nicht vergeſſen, daß auchdieſe ſoziale Maßnahme der Kahenen liſti

rer zuſchen Volkswohlfahrt und damit dem
verdanken iſt!

Ein weiterer Sohn unſeres Gaues Ritker-

r Nachde2 m kür bereits einSohn des Kreiſes Liebenwerda, der Er
Walther aus Gorden, mit

a worden war, beßt jSem a in e dieſehohe Auszeichnung erhalten. e
Erich Straube wurde am 11. Dezember 1887
in Elſterwerda Seine Mutter lebt heute

e ein Elſterwerda beſucht. Jm Anſchluß ging er auf
das Mackenſen-Gymnaſium in Torgau, wo er

die Reifeprü wurde er
uchte die e Z undJanuar 1909 Leuknant. Jm Weltkrieg wurde er

als J ents Adjutant v und Wet smonaten in Generalſtabsoffiziersſtellungen. 5 der Reichswehr war er e

ſchleſiſchen R Nach Kommandos als Generalſtabsof und als Lehrer
an der Kriegsſchule Dresden wurde er 1934 Kom
mandeur eines Göttinger Regiments. Dann war
Oberſt Straube Kommanbeur der Kriegsſchule
München. Bei e des jetzigen Kriewurde er als Diviſions kommandeur erwenhet

3 gpnt 1939 wurde er zum Generalmajor be

Generalmajor Straube erwarb tidende um den Durchbruch 2 vie
aginotlinie ſüdlich Saarbrücken zwiſchen

Saaralben und Püttli Die durch ſtarkes und

n en e. nh hwurde allein e das perſönliche gfip
greifen des Generalmajors Straube über
wunden, der an Ort und Stelle im Feuer die ver(orengehende Zuſammenarbeit immer wieder her

tellte und ſo perſönlich die Grundlagen zur
iederkämpfung der Bunker und zum endgültigend u Bei den an Shependen er

folgungskämpfen riß er ſeine Truppe in derart

daß die
wüßten

nicht, wann die Dlolger überhaupt geſchlafen
hätten. Eine ſchwere Kriſe überwand r

aubeh en e St. der

un ge ümem Tempo vo

3 z

von
mit 70

im h ich füre

in dem den braunen Coriolan“vor ich Hauſe rachte, lautete
die Einlaufw 265 10.
Sm Keller ſägt ein Dieb.

(Kreis Jn der Nachtz
Sonnabend ſtieg ein Unbekannter in einen

Keller eines Hauſes in der Leipsiger Straße
Er verſuchte, durch Zerſägen einer Latte in den
Vorratsraum c h w Durch das hierdurch

eräu erwachte der darüber
wohnende Hausbeſitzer,
Daraufhin ergriff der Einbrecher die Flucht und

der um Hilfe rief.

160 Schweine ſchwarzgeſchlachtet.
Eiedorf. Ein beſonders ſchwerer Fall von

Schwarzſchlachtungen ſtand vor der halliſchen
Strafkammer zur Verhandlung. Dem ö6jährigen
s rmeiſter Alexander Schmidt aus Eis-

wurde zur Laſt gelegt, in den Jahren 1937
bis 1939 (vor Beginn des Krieges) 160
Schweine, 81 Kälber und 15 Schafe ſchwarz
geſchlachtet zu baben. Dadurch hatte er ſich
gleichzeitig eines Vergehens gegen die Reichs
abgabenverordnung ſchuldig gemacht, denn für
die von ihm ſchwarzgeſchlachteten Tiere hätte S.
1628 Mark Schlachtſteuer, 1074 Mark Umſatz
ſteuer und 1232 Mark Gewerbe und Ein
kommenſteuer zahlen müſſen. Dem Angeklagten
wurde wie jedem anderen Fleiſchermeiſter 1937
das ihm zuſtebende Kontingent zugewieſen. S.
war aber der Anſicht, damit nicht auskommen
zu können und verfiel auf den Gedanken. durch
Schwarsſchlachtungen ſeinen Umſatz p. erhöhen,
ohne dabei zu bedenken, daß er durch nicht
unterſuchte Tiere die Geſundheit ſeiner Kunden

auf's ſchwerſte geſährden könnte
Straftaten bekannt wurden. hatte er

zunächſt bartnäckig geleugnet, um aber ſchließ-
lich ein volles Geſtändnis abzulegen. Der An-
eklagte war wenigſtens ſo vernünftig geweſen,
eine Straftaten nicht nach Kriegsbeginn fort

zuſeſen, wenn ſie auch vrrwerflich genug waren,
da ſie aus reiner Gewinnſucht entſprangen. Er
wurde zu acht Mongten Gefängnis und 8006
Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe vier Monaten Ge
ſängnis, ferner zu 38 099 Mark Werterſatz,
hilſsweiſe weiteren ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt.
Mitteldeutſche Rundſchan der M3.

Fünf Tote bei Kloſtergröningen.
Kloſtergröningen. Leider hat ſich die Zahl

derer, die bei dem ſchweren Verkehrsunglück bei
Kloſtergröningen kürzlich ums Leben gekommen
ſind, noch erhöht. Jm Krankenhaus ſind in

iſchen noch eine Landarbeiterin und ein
rbeiter ihren ſchweren Verletzungen er

legen, ſo daß insgeſamt fünf Tote zu beklagen
ſind. Der Zuſtand der drei noch im Kranken-
haus befindlichen Verletzten hat ſich ſo weit ge
beſſert, daß Lebensgefahr nicht mehr beſteht.

Fünfzehnjähriger am Steuer getstet.
Leipzig. Jm benachbarten Wachau wurde

der 15 Jahre alte Karl Opitz bei dem Verſuch,
einen beladenen Kohlenwagen mit einer Zug-
ar in einen Schuppen zu fahren, tödlich
verletzt.
Die Waffe in Kinderhand.

Beckendorf (Krs. Oſchersleben). Hier war
ein Schuljunge in den Beſitz einer Waffe ge
kommen und legte „im Scherz“ auf einen
hieſigen Malermeiſter an. Schon löſte ſich auch
ein Schuß, und die u drang dem Maler-
meiſter ins Auge. Der Betroffene wurde ſchwer
verletzt und mußte ſich ſofort in die Augenklinik
nach Halberſtadt begeben.

Als die

Geheimniſſe um den Kanonendonner
Die „Kriegszone des Schweigens“ und der Weg des Feuerlärms

Erſtmals im Weltkrieg wurde die Beobachtung
gemacht, daß der Kanonendonner von der öſter
reichiſch italieniſchen Alpenfront ſchon in Nordtirol
nicht mehr vernehmbar, dafür aber in den Bergen
des benachbarten bayriſchen Grenzlandes als
dumpfes, auf und abſchwellendes Donnergrollen
wieder deutlich zu hören war. Es gab damals
ſogar einzelne Gipfel und Täler, in denen dieſe
merkwürdige Erſcheinung verſtärkt auftrat, wäh-
rend die ümliegenden Gebiete davon überhaupt
nicht berührt wurden. Doch auch auf anderen

vor allem im Weſten, konnte
die a gemacht werden, daß es in ge-
wiſſem Abſtand von den a tten einenLandſtrich gab, deſſen Bewohner den Kanonen-
donner überhaupt nicht wahrnahmen, während er
z r Zeit an anderen, in derſelben Rich-
ung gelegenen, jedoch viel weiter entfernten
Orten ſich immer wieder bemerkbar machte.

Gleich nach der dtaung des gewaltigen
Völkerringens unternahm es die Balliſtik, jene
Hereits von Galilei begründete Wiſſenſchaft, die

ch die Berechnung der Flugbahn der Geſchoſſe
m Verhältnis zum Luftwiderſtand zur Aufgabeeſtellt hat, dieſe merkwürdige wyſtraliſche Er
emg näher zu erforſchen. Es wurden zu
dieſem Zweck Kanonenſchüſſe gelöſt und Spren-
gungen veranſtaltet, deren Schallwellen ſich in
weiteſtem Umkreis verbreiteten. Sie wurden auf-
gezeichnet und nachgemeſſen, wobei ſich durch Ver-

gleich der einzelnen Beobachtungen die inter
eſſanteſten Forſchungserkenntniſſe ergaben.

Es ſtellte ſich heraus, daß durch den Kanonen-
Honner die Luft zunächſt nur in einem Umkreis
ren etwa 50 bis 60 Kilometer ſtark erſchüttert
wird. Dann jedoch folgte eine das Kampfgebiet

S

ringförmig umſchließende „Kriegszone des
Schweigens“, die im Sommer einen Durchmeſſer
von 140 bis 150 Kilometer, im Winter aber einen
olchen von nur 50 bis 60 Kilometer hat, erſt an
rten, die dieſes breiten Landgürtels

liegen, iſt der Kanonendonner wieder vernehmbar.
Wie iſt nun eigentlich dieſe ſonderbare Tat

ſache die ſcheinbar die ganzen Naturgeſetze auf
en Kopf ſtellt, wiſſenſchaftlich zu erklären? Die

durch den
Schallwellen eigen zunächſt bei günſtigen Wind

anonenabſchu le ſtarken
verhältniſſen gleich den Geſchoſſen von Steilfeuer
geß ützen bis zur Hochatmoſphäre empor, übercken dort in einer sewiſen für Menſchen ge

nicht mehr erreichbaren Höhe einen
breiten Landſtrich und fallen dann in weitem
Bogen wieder zur Erde re wer die be
wußte Kriegszone des Schweigens entſteht. Jhr
iſt es auch zuzuſchreiben, daß im gegenwärtigenriege der Kanonendonner der ehe Schlachten
im weſtlichen Belgien und in Nordfrankreich an
der engliſchen Küſte deutlich wahrgenommen wer-
den konnte, während er an der den Kampfſtätten
viel näherliegenden franzöſiſchen Küſte nicht mehr
gehört wurde.

e für das Auftreten dieſermerkwürdigen Naturerſcheinung ſind außer der
Windrichtung und der Stärke der Schallwellen
der Sauerſtoffgehalt und die Temperaturverhält
niſſe der Atmoſphäre ſowie der Einfall ultra
violetten Sonnenlichts. Darum iſt auch die
Schweigezone im Sommer viel breiter als im
Winter, in dem dieſe phyſikaliſchen Einflüſſe nicht
in dem Maße zur Geltung kommen wie in der

warmen Jahreszeit. 2b.

Der lachende Landſer
Der Flakartilleriſt Klein, der im Zivpilberuf

at die einen neuen Ent
ernungsmeſſer entworfen und Plet ſie z

„Nun

dem hören.“

Eine Frontbühne rt ein Theaterſtück auf.Ein Ja ſterſt dabei F. erauchen. Dieſe, nur aus Holz nachgemacht, fatt

g. oden und erweckt durch z klapper das
lächter des feldgrauen Publikums dem

e
„„Alch, r as koſtet einun von dieſen Giſtnubeine

w. an ſo einen Vart wie dur derameraden
dämli

aus. Bis ich ann entſchloß, mir dieſenBart wachſen zu laſſen.“ chtoß

Urlauber von der Weſtfront haben einige frohe
Tage in der Heimat verbracht, müſſen aber einen
von ihnen, der von ſeinem Truppenteil unver
mutet zurückberufen wurde, zum Bahnhof be
gleiten. Doch ſie kommen zu ſpät der Zug
fährt ihnen gerade vor der Naſe weg. „Na,
Karl“, meint einer der Landſer, da haſt du ja
nun den Zug verpaßt. Was wird nur dein Spieß
dazu ſagen!“ „Unſinn, Emil“, iſt die ſchlag-
fertige Anwort, „ich wollte ja noch gar nicht
fahren, ſondern bloß den Zug zum Bahnhof
hinausjagen.“

Kleiderordnungen in alter zeit
Eine Punktkarte für Kleider hat es zwar früher

nicht gegeben, aber Männer u e mußten
ſich doch immer wieder von der hohen Obrigkeit
vorſchreiben laſſen, was ſie ar durften und
was nicht. Allerdings dienten dieſe Verordnungen,
die hauptſächlich in den Städten notwendig waren,
nicht der z von Stoffen, ſondern ſie
ſuchten den überſteigerten Luxus zu bekämpfen,
der ſich vielfach in den Bürgerkreiſen breitgemacht
hatte. Sehr oft ſteckten jedoch auch die Patrizier
und oberen Stände dahinter, die es nicht mit
anſehen wollten, daß die Bürgersfrau genau ſo
in mt und Seide ging, wie ihre vornehmen
GEemahlinnen. Selbſt die Dienſtmägde taten es
ihrer Herrſchaft gleich und kauften die feinſten

toffe und Tuche, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß ſie
eingeſperrt wurden und tagelang bei Waſſer und
Brot für ihre Eitelkeit und Hoffart büßen mußten.
So heißt es in einer Chronik aus dem 16. Jahr-
gr. „Eine Dienſtmagd, welche einige Jahre
n die Stadt 33 trägt ſich koſtbarer als eines

ehrlichen, eingeſeſſenen Handwerkers Tochter!“
Mitunter waren die Strafen, die für über

tretung der Kleiderordnungen feſtgeſetzt wurden,
mehr als draſtiſch. In Nürnberg ſtellke man die
eiteln Frauen an das Halseiſen und ließ ſie von
der v verſpotten. Mainz, Worms, Frank
furt und andere Städte fuhren die hoffärtigen
Damen auf dem Schinderwagen ſpazieren und
wenn ſie die Gaſſenbuben anſpuckten, gehörte das
zu der üblichen Art der Beſtrafung. Trotzdem
ſind die Kleiderordnungen immer wieder um
Spgen worden. Schon damals blühte der

chleichhandel mit modiſchen Waren, und man
fand immer wieder Möglichkeiten, wie man dem
le ein Schnippchen ſchlagen konnte. Schließ-
lich blieben die Frauen aber doch die ſtärkeren,
denn die Kleiderordnungen wurden ſchon nach
wenigen Jahren nicht mehr beachtet und gerieten
dann, wenn auch manchmal erneuert, allmählich
in Vergeſſenheit.

e



a h

e

l

v

h

Merſeburger Zeitung 30. Juli 1946

Aufn. Scherl Bilderdienſt
Der slowakieche Staatepräsident in Salzburg

Dr. Tiso und v. Ribbentrop beim Verlassen des Bahn-Reichsaußenminister
dahinter in der Mitte der Chef des Protokolls Gesandter Freiherr v. Dörnberg

Aufn.: PK.-Winkelmann-Weltbild
Leben und Treiben auf einem Truppentransporter

Während der Ueberfahrt schließen unsere blauen Jungen und unsere Feldgrauen schnel]
Kameradschaft

Berlin, 29. Juli. Der Führer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorſchlag des Oberbefehlshabers der

e, Reichsmarſchall Göring, folgenden
ieren der Luftwaffe das Ritterkreuz des

ernen Kreuzes: Oberſt Schumacher,
Kommodore eines Jagögeſchwaders; Major
Graf Schönborn, Kommodore einesStuka-Geſchwaders; Major Hagen, Kom
mandeur einer Stuka-Gruppe; Hauptmann
Sigel, Kommandeur einer Stuka-Gruppe;
Hauptmann Freiherr von Dalwigk,
Kommandeur einer Stuka-Gruppe; Haupt
mann Enneccernus, Kommandeur einer
Stuka-Gruppe; Hauptmann Hitſchhold,
Kommandeur einer Stuka-Gruppe; Haupt
mann Linömayr, Staffelkapitän in einem
Kampfgeſchwader; Hauptmann Thiem,
Staffelkapitän in einer Schlachtgruppe;

kapitän in einer Schlacht e; Oberleutnannt Peitsmoyer Die elkapitän in
einer Schlachtgruppe; Oberleutnant Gö t e,
Batteriechef in einem Flakregiment.

Oberſt Schumacher
war als Kommodore eines Jagdgeſchwaders der

ſchlacht gegen die britiſche RAF. am 18. Dezem-
ber 1939

Jäger, die r Abwehr ſtarteten, in der Luft und
an der Erde ſo vollſtändig vernichtet, daß die
holländiſchen Flieger nicht in der Lage waren, die
Landung unſerer Fallſchirm- und Luftlandetruppen
in Süd- Holland und den Vormarſch unſerer Erd
truppen in Nord- Holland zu hindern. Sein Ge

We hat W mehr als e inen un ugzeuge oFlugplätzen vernichtet. 80

Major Graf Schönborn
hat als Gruppenkommandeur einer Stuka-Gruppe
bereits in Polen ſeine Gruppe mit vollem
in ſchneidigen Angriffen geführt. Jm Weſten
die Kämpfe ſeiner Gruppe mit den bekannten

achtennamen Maastricht, Antwerpen, Tilemont,
Löwen verbunden. An den Erfolgen der Stuka
Angriffe auf die Feſtungswerke von Lüttich und
Namur hat die Gruppe Schönborn hervorragenden
Anteil. Bei dem Einbruch in die Maginot-
Linie bei Sedan zerſchlug die Gruppe dort
bereitgeſtellte franzöſiſche Panzer. Später führte er
als Geſchwaderkommodore das Geſchwader bei bei
ſpielhaftem Schneid in den Einſätzen gegen die
DyleStellung, in den Angriffen auf Boulogne,
Calais und Dünkirchen. Weitere Einſätze
erfolgten bei St. Quentin, beim Durchbruch durch
die AisneStellung, auf Compiegne und Soiſſons
auf Brücken, wie z. B. die Seinebrücke bei Romilſy,
die den feindlichen Rückzug hinderten.

Hauptmann Freiherr von Dalwigk,
deſſen StukaGruppe zum Geſchwader des Majors
Graf Schönborn gehört, hat ſowohl im Polenfelbzug
wie auf dem weſtlichen Kriegsſchauvlatz mit größtem
Schneid auch in ſtarker feindlicher Jagdabwehr ſeine
Gruppe mit eiſerner zielbewußter Führung zu ent
ſcheidenden Erfolgen mitgeriſſen.

Major Hagen
Angriffe im Vormarſch auf Sedan und die

Maasübergänge, ſowie auf vorgehende feindliche
Panzer, erfolgreiche Unterſtützung des Vormarſches
an die Küſte und Angriffe auf die feindlichen Schiffe
auf der Reede von Boulogne, Angriffe auf die
Zitadelle und die Forts von Calais ſind
Erfolge der Gruppe Ha gen. Jn Dünkirchen
zerſtörte der Verband zwei Schleuſen und ver
er mehrere Schiffe, ſowohl Kriegs wie Handels-

e.
Hauptmann Sigel

Durch Angriffe auf Truppenanſammlungen in
Süd- Belgien erleichterte die Gruppe des Haupt
manns Sigel den Vormarſch der Erdtruvpen im
Raume Libramont--Givet. Angriffe auf die Maginot-
Linie ſüdlich Sedan und auf feindliche Panzer bei
Laon, auf Kolonnen bei La Fère und St. Pel, bei
Lenz, Arras, Bethune, Amiens, wo beſonders
Panzerangriffe abgewehrt wurden, und Angriffe
auf feindliche Zerſtörer ſüdweſtlich Calais ſowie auf
den Hafen von Dünkirchen, ſetzten die Reihe der
Erfolge der Gruppe fort. Bei Trovyes wurden zwei
Brücken zerſtört und damit der Rückmarſch des
Feindes ſtark behindert.

Hauptmann Enneccerus
mit ſeiner Stuka-Gruppe die Forts bei L
Maubenge, bei Givet, ſowie Teile der Magi-

ichen
tung von Batterien, entſcheidend zur Vordberei-
tung eines Panzerangriffes zum Durchbruch durch

Stell u agen. Mit größCalais,
iffung

Gie zerbrachen Maginol-Linie und dünkirchen
Mllerkrenze für verdiente Offiziere von Jagd Schlacht-, 5iulka- und Kampfgeſchwadern

Drei Zerſtörer, ein Kreuzer und drei Transporter
wurden vernichtet, ſechs Zerſtörer, drei Kreuzer
und 1 Transporter wurden ſchwer beſchädigt,
ſo daß die Gruppe insgeſamt 164000 Tonnen
Schiffsraum verſenkt oder ſchwer beſchä
digt hat. Beim Uebergang über die Aisne wur
den bei Soiſſons 6 Batterien vernichtet. Jm
Raum RNesle-Roye wurden Gegenangriffe feind
licher Panzer zum Siehen gebracht. Der Ueber
gang der Erdtruppen über die Aisne wurde im
Abſchnitt Vailly-Bourg erleichtert.

Hauptmann Lindmayr
vernichtete auf dem Flugplatz Escarmains 28 feind
liche Flugzenge, zerſprengte ſüdlich Charleroi eine
ſtarke Truppenkonzentration und griff mit großem
Erfolg motoriſierte Kolonnen bei Cambrai, Lille
und Rouen an. Der Flugplatz Tours wurde eben-
falls angegriffen, beworfen, ſo daß eine Halle und
das Befehlsgebäude in Brand gerieten und 20 Flug
zenge vernichtet wurden. Auch im Tiefflug wurde
der Bahnhof Rennes angegriffen und 500 Waggons,

beladen mit Munitionsmaterial und zwei Regimen-
tern, vernichtet.

Oberlentnant Götze
hat beim Uebergang über die Maas bei rückſichts-
loſem Einſatz ſeiner Perſon mehrere Feind-
batterien niedergekämpft und iſt an der Erzwingung
des Maasüberganges maßgebend geweſen.
Durch mutigen und kühnen Entſchluß und durch das
tapfere und ſachgemäße Handeln des Oberleutnants
Götze wurden neun mittlere und ſchwere Panzer ver
nichtet. Dadurch iſt in erſter Linie der ſtarke feind
liche Durchbruchsverſuch zum Scheitern gebracht
worden. Dieſe erfolgreiche Waffentat war eine
Handlung von ſchlachtentſcheidender Be
deutung, da als unmittelbare Folge ſich die
Möglichkeit des Vorſtoßes deutſcher Panzerverbände
zur Einſchließung von Arras ergab.
Hauptmann Thiem, Oberleutnant Freiherr

Grote und Oberleutnant Peitsmeyer
haben ſich als Staffelkapitäne einer Schlachtgruppe
durch hervorragende Tapferkeit und überlegte
Führung ihrer Staffeln ausgezeichnet. Sie waren
eingeſetzt am Albert-Kanal, zerſchlugen eine
franzöſiſche Panzerdiviſion in Gegend Huye, wehr-
ten einen feindlichen Panzerangriff bei Cambrai
ab und unterſtützten die Erdtruppen in der Abwehr
eines feindlichen Durchbruches bei Arras. Jm
Raume Ham Roye La Fére Royon waren ſie
eingeſetzt, um etwa drei Regimenter zu zerſchlagen,
die eingeſchloſſen waren und verſuchten, nach Süd
weſten zu entkommen.

Muſtergültige Fronkbewährung
der 5A.-Standarke Feldherrnhalle

Juli. Der Name Felsbherrnhalke, den die Männer der SA.
dem linken Rockärmel tragen, Sym

bol für die Bereitſchaft zum Letzten und

Krieges zum Fronteinſatz
drängten. Während der größte Teil der
Männer der Standarte Feldherrnhalle
Verwendun a I 8 allſchirmjäger fand und dort ihren in der SA. an
7 Mut und ihr ſoldatiſches Können
vo lich unter Beweis ſtellten, wurde ein
Sturmbann als Jnfanterie-Batail-
lon am Weſtwall eingeſetzt.

Nach monatelangen Vorfeldkämpfen und
ſieghaftem Durchbruch durch die Maginot-
linie ſind jetzt die felbgrauen Männer der

SA. in die Heimat zurückgekehrt. Eine
kleine Stadt im Oſten des Reiches bereitete
ihnen einen großen Empfang. Zehntauſende
ſäumten ihren Marſchweg. Großer Jubel
begleitete die rotleuchtende „Standarte“ und
die Männer des Bataillons Feldherrnhalle,
von denen viele hohe Auszeichnungen tra-
gen. Der General überzeugte ſich noch ein
mal bei einem Vorbeimarſch von der muſter
gültigen Haltung dieſer Einheit und dankte
Stabschef Lutz e. der den Chef des Haupt-
amtes Führung, Obergruppenführer Jütt-
ner, zur Begrüßung der Männer der
Standarte Felöherrnhalle entſandt hatte.
Am Ende einiger wohlverdienter Tage der
Entſpannung und Jnſtandhaltung von Be
kleidung, Waffen und ſonſtiger Ausrüſtung
ſtehen neue große Aufgaben für
dieſe Jdealiſten des Führers bereit.

Deutsche Gefangene wurden nach Kanada gebracht
Aufn.: Scherl Bilderdienſt

Unser Bild, das über Amerika aus Kanada eintraf, berichtet von der Ankunft eines Trans-
portes deutscher Gefangener, die von den Engländern vom Inselreich nach Uebersee ver-
schleppt wurden. Die deutschen Gefangenen, Soldaten, Flieger und Matrosen, besteigen hier

einen Zug nach Quebec, um in das Innere des Landes gebracht zu werden

1. Zeile:

Deutſche Kriegsgefangene
von England nach Kanada
Berlin, 29. Juli. Wie vom Oberkom-

mando der Wehrmacht mitgeteilt wird, iſt
der größte Teil der an ſich nur ganz weni-
gen deutſchen Kriegsgefangenen in England
inzwiſchen nach Kanada übergeführt worden.
Genaue Lageranſchriften ſind noch nicht be
kannt. Es können jedoch ab ſofort offene
Briefe und Poſtkarten der Angehöri-
gen an die Kriegsgefangenen aufgegeben
werden. Die poſtaliſche Anſchrift muß wie
folgt lauten:

Kriegsgefangenenpoſt:

An Unteroffizier Karl Schmidt,
2. Zeile

German priſoner of Canada
3. Zeile:
C. O. ternationales Comits vom Roten Kreug.

alais du Conſeil, Genf Schweiz).
Pakete und Geldſendungen können vos-

läufig noch nicht befördert werden.

Kriegsverdienſtkreuze

für 22 Rüſtungsinſpekkenre
Berlin, 29. Juli. Jn Anerkennung der

erfolgreichen Leiſtungen auf dem Gebiete
wehr wirtſchaftlicher Vorarbeiten für den
Krieg und den dadurch gewährleiſteten vollen
Einſatz der Rüſtungsinduſtrie hat der Chef
des Oberkommandos der Wehrmacht im
Namen des Führers und Oberſten Befehls-
habers der Wehrmacht an 22 Rüſtungs-
inſpekteure als erſte im Großdeutſchen
Reich das Kriegsverdienſtk ren
2. Klaſſe mit Schwertern ver
Minenſperre in der donanmündung

Sofia, 29. Juli. Bulgariſche Zeitungen
geben eine Bekanntmachung des rumäniſchen
Kriegsminiſteriums wieder. Danach iſt am
Sonntag in der Donaumündung eineMinenſperre gelegt worden. Die
Minenſperre iſt als Sicherheitsmaßnahm
gegen engliſche Uebergriffe durchgeführt.

Jnmndien für aklive Abwehr
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 29. Juli. Der Voll-
zugsausſchuß des allindiſchen Kongreſſes
hat mit 91 zigen 63 Stimmen den Beſchluß
ratifiziert, die Politik der Gewaltloſigkeit
aufzugeben, wenn es gelte, Widerſtand
gegen Angriffe von außen zu leiſten oder
gegen innere Unruhen einzuſchreiten, Weiter
wurde der Beſchluß ratifiziert, von Eng-
land den erſten Schritt zur vollſtändigen
Unabhängigkeit, die Einwilligung zur Bil-
dung einer indiſchen National-
regierung zu foröern.
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Arbeit und Wirtſchaft

Wohnungsbau bereitet sich vor
r von Bau- und Arbeitsgemeinschaften Teehnische Aufgaben

sunternehmen ſtellende lage des ehren e
amm für die Zeit n

ten Jahren wurden zwar
nungen nen tag von etwa 1,5 rn II.n konnte noch n enit we

nicht nur zadlenmatig e

r vor größere Aufu ſind neueſche Reboln tion im

den

Wohnung bringen, mit denſelbenßer e Mitteln degerrtg Woh
nungen gebant werden können.

und Doppelarbeit 22a Verekkes Vater e des Reichs
i Wn a Frl 7in „BaugemeinſDavon Wer etwa 4000 huun

im gan Reichsgediet edhnnngeunternehmen haben
S ſteigern kö

aber di e. Die an23 de e Saclſägen So
h zuſammentun, um die Vor

e r lirößere, l rre aben uihre Durchführu ollen die am Bau beter
Wohningennternehmen Bau

bilden. Es iſt der Wunſ ort ve nan ges G rerrg der Bauten, wie

2 Preisſtopp für Holland
Oberbefehlshaber

II inen Preis p für9. Mai einen all geme r a ar i
7 x rdn u er

i nn h beweglich Wutet 2 o für alle
Gegenſtände z täglichen Lebens, über den Stand

des 9. Mai hinaus zu erhöhen.

die gemeinnützigen Wohnungsunteer T eorhnet wird, anch von privaten r
gsunternehmen zum Vorbild genommen

An für die zukün e
Mut e Bisher wurden für den Woh

r z onS Verſichern Hypothekenbanken ſ. ein Vie

Kriege wird es ſich um eine höhere Geſamhandeln, ſo bei angenommen gleieleibender
Verteilung der gröne e retten a2 o ihre a e Fue u
De e vor, u ſt e gemei i
ln e neuer iollen die U ie hre en

xKurze Wirtsenaftenmsohan

Die Deutſche Lufthanſa 1989
v dem Geſchäftsbericht 1939 der DeutſLufthanſa AG., Berlin, wird darauf in

im Siroradient zu Beginn des Be
richtsjahres das bis on der OeſterLuftverkehrs AG. beſegen Surecenver übernom-

wurde. Bei einem Vergleich der Beförderungs
ſſe in den erſten Monaten der Jahre

und 1938 ein ſich, daß die Zahl der beu Flu (zahlende Denke 2 r
uggaſtkilometer um 28, geſtiei ewinn und Verigſregant Ku 31. g3 1939daß trotz des i en Ablaufes ein

ortſchritt auf dem Wege der Eigenwirt
lichkeit erzielt werden konnte. Das Verhältnis

er Eigeneinnahmen zu den Beihilfen, das im Vor
jahr 63,03 v. H. 36,97 v. H. betrnug, hat ſich auf

e e e enu on m32,28 (33,66) Mill. RM. 4
Meldepflicht in der Schotterinduſtrie

aufgehoben
Eine im Reichsanzeiger veröffentliche Anordnung

Nr. 1a der Reichsſtelle für Steine und Erden be
ſtimmt, daß die rdnung vom 18. November 1939,
betreffend Melde- und Genehmigungs
pflicht für Aufträge in der Pflaſter-
ſtein- und m. m. aufLe wird. ieſe Anordnung tritt am

Auguſt 1940 in Kraft.
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18. Fortſetzung

Robert verſchlägt es den Atem! Bisher
e er Jolla nur im Overall geſehen, auf

Laſtwagen oder irgendwo in einer
Fernfahrerkneipe. Jetzt ſah er ſie zum
erſtenmal in einem eleganten Kleiòö, eins
von der Art, wie ſie Robert nur aus den
Auslagen Berliner Modehäuſer kannte.
W ar Je 5t ihm die Hand. „Schön, daß du

o

omm herein“, 933 ſie ihn auf und
zieht ihn mit ſich insRobert ſieht ſich Tewnndernb um. So viel

Reichtum an Möbeln, Bildern, Geräten und
Teppichen hätte er nicht erwartet. Die Ueber
raſchung für ihn iſt ſo P daß er faſt
etwas von ſeiner ſonſt ſo großen Sicherheit

liert.r enſch, fein habt ihr das hier“, ſagt
er ehrfürchtig.

zieht rres Geſicht zueine Llobchen sa n Geſant es dir
Robert nickte. „Sehr.“„Das freut mich aber jetzt nimm Platz.“

Der Alte hat heute abend noch ein paar
dringende Sachen drüben in Holland zu er
ledigen. Er hat den kleinen „Tornax“ mit,p e wohl noch rechtzeitig nach Hauſe
on rt bekommt eine Zigarre aus
einer Kiſte, die allerlei vermuten läßt.

„Geſchmuggelt?“
Jolla verzieht keine Miene. „Was inter

eſſiert dich W r, die Zigarre oder woher
wir ſie haben

Robert nimmt die Zigarre.
„Alſo gut, wenn du in Dieſer Hinſicht

etwas feinfühlig er ſollteſt.“
Jolla zündete ſich eine Zigarette an.
„Von Feinfühligkeit kann hier überhauptkeine Rede ſein. Jch denke nur, es iſt beſſer,

man hält den und, auch ſchon bei denkleinen DingenRobert ſieht ſie Tverrgſcht an. Er hatte

einen Scherz machen wollen und nun griff
Jolla den dummen Witz ſo fanatiſch ernſt
auf. „Haſt du nichts zu trinken da?“ fragte
er, um Jolla abzulenken.

Jolla erhebt ſich und zieht einen kleinen
Wagyß mit einer Batterie Flaſchen heran.

Kognak oder Whisky?“Kovbert nimmt eine der Flaſchen und
ſtudiert das Etikett. „Donnerwetter, echter
Whisky.“

„Gut, trinken wir WhiskyRobert gregt das erſte Vlas hinunter.

Jolla naDer ſcharfe Schnaps putſcht Robert ſchnell
auf, ſo daß ſeine erſte Unſicherheit im Augen
blick verflogen 51 Nach dem dritten Glas
ſteht er auf und ſtellt ſich hinter Jollas
Seſſel. Ehe ſie ſich verſieht, nimmt er ihren
Kopf in beide Hände, beugt ſich über ſie und

a gaeet ihn heftig durbck. Laß

e 4

mich ich nun das jetzt nicht vertragen,
dieſe Kind derei.

Robert ſetzt ſg wieder in ſeinen Seſſel
und ſpielt den Gehorſamen. Jn Wirklich-
keit denkt er daran, wie er Jolla aus ihrer
m erauslocken kann.

Beim fünften Glas Whisky kommt ihm
ein Gedanke.

„Du“, beginnt er langſam und Jolla
enau beobachtend, welche Wirkung ſeine
orte auf ſie haben, „habt ihr nicht bald

eine Ladung nach Hannover
Jolla ſtarrt auf ihre Schuhſpitze. „Was

willſt du in Hannover?“
T Schubalke läßt r nicht in Ruhe.

blaſen. Erſt
eder olch einen

muß ihr mal den Marſ
morgen hat ſie mir wie

verrückten Brief geſchrieben.“ Er wendet
ſich Jolla direkt zu.

„Wenn du ihn leſen willſt ich habe
ihn gerade bei mir.“

Jolla will ihn nicht leſen. Aber ſie iſt
plötzlich r und dreht fortwährend eine an ihrer linken Hande „Die Schubalke ſoll ſich lieber um
andere Dinge bekümmern“, ſagt ſie auf
gebracht. „Aber deswegen brauchſt du nicht
nach Hannover, das bringe ich ſchon in Ord
nung.Robert legt ſich Jollas Worte ſo aus, wie

T a am beſten paſſen. Er fühlt ſich
wieder
Unwiderſtehlichkeit voll bewußt. Gut, ſollten

Weiber ihren Kram unter ſich ausmachen.
Er für ſeine Perſon war jetzt mehr auf
Jota Petereit eingeſtellt.

Er ſtreckt die Beine weit von ſich und
flegelt ſich faul und rückſichtslos in den
Seſſel. „Dein Alter kommt wohl nicht mehr
zurück, wie? Fein haſt du das gemacht, daß
wir beide heute allein ſind. Oder meinſt du,
ich hätte dir geglaubt, daß er in Holland
iſt und noch heute abend zurückkommt?“

Er lacht unverſchämt,„Alſo zier dich nicht und laß uns eſſen.
habe Hunger.“

Jolla wendet ihm langſam das Geſicht
zu. „Wir eſſen nicht eher, bis mein Vater
zur iſt aſt du mich verſtanden? Und
was du r da I haſt, iſt nicht, meinLieber. So ſchön biſt du nun wieder nicht.“
Sie ſteht auf und läßt Robert allein.

Robert iſt ſo m da er keinWort e kann. Langſam ſetzt er ſich
ordentlich hin und nimmt die Whiskyflaſche.
z Teufel ſoll ſich bei den Frauen aus

nnen.Je ginagr er allein in der Diele ſitzt
und ſich voll Schnaps pumpt, um ſo un-
heimlicher wird es ihm plötzlich. Was war
mit ihm los. War er ernſthaft in Jolla
Petereit verliebt? War er ſchon in ein
Abhängigkeitsverhältnis zu ihr geraten?
Plötzlich überfällt ihn wieder die L
Unſitcherheit wie zu Beginn erals ſe ihm die Türe be er

g Sia m

anz als Sieger und iſt ſich ſeiner

alles

Turnen Sport Spiel

r C rVorbereitungen

c a techt L reDaelli; 400 MeterLanzi, Donnini; 1500 Vitale,Colombo, Bertocchi; 5000 Meter: VBevi Ma-ſtroienni; 10 000 ter: Beviac Sein xt0
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Hürden: Fantone, Colautti 100 Meter: Monti,

Critti, 9 eng e r s mer Si, Doreſcen aſſu itW uDreiſprung: Bettaglio, Pellarini, Pi z. Stabprung: meo, Inrgeentt
n a ein u S Dianegui:

S Hern gein.t die
e

c r die e mſſteinns der Mannſchaft haben diee e in Mai-
die zum Teil ganz hervorragend

e

der Fußbal bringk
Sonntag wird mit dem in

Platz ndendena gen viſs Bi Kerſeſgeſ tg t
itterfe er Schluh piele der erſten Karte ekort

e ehe altung auf dem Sport-
rt wird, wobei orita und die e eunde gegen Sedan i et

Der V 7 9 ſpielt am
gegen

x Stadtnachwuchself ſpielt in Deſſau
T Fern chen der Nachwuchsförderun Sportverti itte hat a rt fürden 11. Auguſt, ein weiteres Spie zweier

r r vorgeſehen. Vor Dem Spiel
e en Südweſt ſpielt eine halliſche nan gegen eine gleiche von Deſſau in der Be

c Gei c ee oritWie d üller e SFechner, Gola (alle Wacker Ahſpierer:
Straßenfahrer und Steher als un

Zur Fliegermeiſterſchaft in Erfurt

Die Deu Fli ifinbel r Fermr W tDas Sinehme ren in dieſer S r
die ſchon immer ſchw t war,iſt diesmal bunt en de Ware unter

Ab rA. l wie e
Danerrennenund ne

aus

e W. am Sonn

den 14 Gemeldeten befinden nicht nur die
fahrer Lorenz, derSpezialität zurückkeh v

auch
iſter Stach,

würde, verzichtete, da am
Fia t, Heide und aken rer in e e

gleichen Tagee Lohmann, ch

Sgdbaagnng in Veinentess
aNaArnläßlich des Bereir in Weißenfels, e e wir bereits m

e Linie wurde
ſprochen, der den Beginn et Rineglee e
18. Auguſt vorſieht. Es u zune e

t werden, und ür jeden der dreigaue des Berei Ritte eine
mit je zehn Mannſcha aufgeſtellt worden.
r ſtanden weiter derund S e erfragen
Bereichsklaſſe:

Sportgau Magdeburg Anhalt PSV
Germania Jahn Magdeburg, Germ. Salbke,W W a be i860 NenW.

M

Großkühnau, Spgem j J B.
TuSV L C werde Delitzſch, VfR

euna, Concordia iTusSp. Pieſteritz, Nixe Deſſau, TV 61 Weißenſfels,

n MTV Sömmerdagau ngen:Otto ga Jena, Turngemeinde Jena, V Se
S SV Gera, Turnerſchaft Gera-Weimar, ndnnd Apolda, u
t ErfuVeret meiſterſchaften in den Sommer-
ſpieier, verbunden mit den Endkämpfen der Gerät

legene wurden in Gera unterausgetragen. Endſieger ime ATG Gerg vor Zer Bei den
ne e Dererſchaft Weimar mit 39:36 Toren

61 Deſſau. Jm Korbball gab es einen über
legenen Sieg des t S Die Ber
meiſterſchaft in den Mannſchaftskämpfen ber
turner errang der Bezirk Jahn mit 366,5
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überhaupt in dieſes Haus? Das beſte
wäre, jetzt einfach aufzuſtehen und nach
Hauſe zu fahren. Richtig, das müßte er
tetzt tun. Vielleicht kam ſie dann hinter

ihm her und rief ihn zurück.
Er ſteht auf m r ſich ſeine Jacke

ar. e u kitte zur7 ein paarHänr e er nieder ſtehen
a ihren ſich um. Von Jolla ſich ver
abſchieden, das müßte er wenigſtens noch
tun. „Jolla!“ ruft er.

Von der Diele aus führt eine offen-
ſtehende Tür in eine kleines Wohnzimmer,
worin ſich Jolla zurückgezogen hat.

„Hier“, antwortet Jolla, ohne von
einem Meßtiſchblatt, das ſie vor ſich liegen
hat, aufzuſehen.

Robert bleibt in der Tür ſtehen. Er
muß ſich etwas gen den Rahmen lehnen,
weil die Menge Schnaps, die er getrunken
hat, Wa7e u nicht verfehlt.

Was willſt du?“ fragt Jolla.Kober fährt ſich mit der Hand durchs
Haar. „Jch dachte, daß du mir böſe ſein
könnteſt, Jolla.“

Statt einer Antwort zeigt ſie auf einen
Stuhl, der vor dem Tiſch ſteht, auf dem
ſie ihr Meßtiſchblatt liegen hat. „Setz dich
dorthin und werd' erſt einmal wieder
nüchtern.

Widerſtandslos tut es Robert und ſieht
ihr zu, wie ſie in die Karte mit einem
Farbſtift dünne rote Linien einzeichnet
und verſchiedene Stellen mit einem blauen

r mariehalbe Stunde ſpäter kommtpeieW nach Hauſe. Während er mit
l en Schritten die Diele durchmißt,

rft er ſeinen Hut in einen Seſſel undr le in das Wohnzimmer, wo
Robert ſitzen. Ohne Roberter u begrüßen, wirft er Jolla einen

Briefumſ lag zu.„Und Jolla mit geſpannter
Miene.

„Der Kaufvertrag iſt da drin. Es hat
Beffer als ich hab' an

fragt

genvmmJolla faltet ihr Mesßtiſchblatt zu
ſammen. „Dann wollen wir eſſen.“h jetzt reicht Petereit Robert die

„Gut, daß du gekommen biſt“, ſagt er
ziemlich abgehetzt. u habe da eine
Ladung nach Holland in den nächſten
Tagen. „Du wirſt ſie über die Grenze
bringen.“ch habe keinen Paß für Holland“, er

klärt Robert, ſie ſich im Eß-
zimmer um den Tiſch ſetzen.

„Jſt auch nicht nötig.“
Jolla lächelt kühl.Haſt du Angſt?“ fragt ſie und ſetzt ſich

neben ihn, ſo daß ihre Schultern die
ſeinigen berühren.

Oskar Petereit müht ſich damit ab, eine
Sektflaſche zu entkorken. Mit einem lauten
Knall fliegt endlich der Korken gegen die
Decke. „Auf euer Wohl“, proſtet er den
beiden zu.

Robert aubt träumen. Jollaeinem Auge zu.

Sie legt ſogar ihre Hand auf ſeinen Arm.
Er nimmt das ihm dargebotene Sekt-

glas und trinkt es in einem Zuge leer
Erſt ſpät am Abend verläßt er das

Slerſen he Haus und fährt zurück nach
VierſenDer Berliner Schnellug raſt in der
Morgendämmerung durch das rheiniſch
weſtfäliſche Jnduſtriegebiet. Mit müden
und abgeſpannten Geſichtern ſitzen die
Fahrgäſte in den Abteilen. Der eine vöer
andere verſucht zu ſchlafen. Aber die Hitze
iſt trotz der frühen rn n bereits
ſo unerträglich, daß an Schlaf überhaupt
nicht zu denken iſt.

Käthe Buchloh lehnt ſich ein wenig nach
vorn und blickt durch das halb re
Fenſter, um dieſe eigenartige,
bekannte Landſchaft zu ſchauen.

Rote Feuerbrände flammen gegen den
Himmel, die Schlote der Zechen und
Fabriken rauchen. Aus den hohen Domen
der Arbeit, die in faſt ununterbrochener
Kette rechts und links des Zuges liegen,
dröhnt und poltert das dumpfe Hämmern
ſchwerer Maſchinen. Der Zug hat ſoeben
Dortmund verlaſſen. Mit unve
Geſchwindigkeit durchraſt er jetzt das
Städteband der Ruhr. Bochum, Eßen,
Mühlheim fliegen vorüber, alles Namen,
die Käthe hundertmal aus den
gen Michaels und Roberts gehört

Dann folgt Duisburg. geſehen

Das tägliche Duett
Lreusgworträtsos

W 1. Stromh Tmahl, 8. deutſche unlberſtalsſart, S w.
nien, 11. griechiſcher Gott, 12. Kötperteil, 13.
14. Hilferuf, 15. Bezeichnung der Haustiere,

a e, 22. nordiſcher Männername, 23. Baum,
bergſtock, 25. Gedanke, 26. LehCanſtalt.

Senkrecht: 1. Stadt in Thüringen, 2.
Frau 3. und 4. ſiehe Anmerkung, 5. o miſche

riſee vaſenſtgdi am Aegäiſchen Meer,
See, Baumteil, 15. m r6 T des uges 17. ſchmale a herrieBorſtentier, 21. en Beörigt

e 2 g Bu abe.)
h 3. und 4. ſind zwei wekltbekannte

Weinorte am Rhein

Ehllen, 2 Trier Eis,echt: 1. St 2. E T ecu, 4. Rakel,

J e Srieauns, 10. E15. Motiv, 17. m 19. Berg, 2. Ara,
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Der Onkel aus Amerika
Belgrad, im Juli 1940.

Der Schauplatz dieſer reizenden Geſchichte iſt
ein Dörfchen in der Nähe der jugoſlawiſchen
Stadt Zara. Es gab da eine Familie
Brovnik, die einen Onkel in Amerika hatte.
Die Sage hatte aus dem vor 30 Jahren Aus-
gewanderten, von dem man nie mehr etwas
gehört hatte, eine jener Geſtalten gemacht, wie
ſie gerne in Romanen vorkommen: einen Dollar-
millionär, der eines Tages in ſeine Heimat zu
rückkehren wird und das ganze Dorf mit ſeinen
Reichtümern überhäuft. Und ſo hießen die
Brovniks nur „Die Familie mit dem amerika-

Ergötgliche Geſchichten um einen
zu keuer bezahlten „Schatz“.

Aber, ſo fügte Onkel Bozidar in ſeinem
Schreiben hinzu, jetzt ſei Krieg und das Reiſen
zur See ſei im Augenblick nicht ratſam. Er
wolle daher bis zum Friedensſchluß mit der
reren warten. Doch ſei er jetzt ſchon in
der Lage, der Familie eine frohe Botſchaft zu
übermitteln. Vor ſeiner Auswanderung habe er
in einem gewiſſen Stall einen Schatz ver-

raben. Dieſen Schatz, deſſen Lage genau be
chrieben war, dürfte die Familie einſtweilen heben
und für ſich verwenden. „Grabt 5 Meter tief,
und Jhr werdet ſehen“, ſchloß der bedeutungsvolle
Brief, über den die Familie ſtrengſtes Still

niſchen Onkel“. Eines Tages erſchien ein ſchweigen zu bewahren beſchloß.

Fremder im Dorfwirtshaus, der einen Brief
von Onkel Bozidar aus Amerika mitbrachte.
Der alte Herr ſchrieb, daß er in Kalifornien als
Schweinezüchter ſehr reich geworden ſei und, da
er unverheiratet geblieben ſei, ſeinen Lebens
abend in der Heimat verbringen wolle.

Wie aber ſollte man in einem fremden Stall,
der vor 30 Jahren noch der Familie Brovnik, nun
aber dem Bauern X. gehörte, einen Schatz heben?
Sehr einfach man kaufte den Stall ein-
fach zurück. Der Bauer X. war zunächſt, als ob er
etwas ahne, nicht gewillt, den Stall mit dem dazu

W de3 Grund zu verkaufen. Schließlich ver
angte er einen ſo unglaublichen Preis dafür, daß
es den Brovniks die Haare zu Berge trieb. Man
mußte ſeine geſamten Erſparniſſe opfern, um den
Stall käuflich zu erwerben. Der Handel kam zu-
ſtande, und die Brovniks machten ſich mit Hacke
und Schaufel an die Arbeit. Sie gruben im
Schtveiße ihres Angeſichts an der bezeichneten
Stelle fünf Meter e und dann kam wahrhaftig
eine Kiſte zum Vorſchein. Klopfenden Herzens
öffnete man die Kiſte. Darin befanden ſich
genau 100 noch ungebrauchte Dachziegel.
Sonſt barg die Erde, die man nun an allen er-
denklichen Stellen aufgrub, keinerlei Schätze. Die
Bropniks waren außer ſich vor Zorn, und die
Tatſache, daß einerſeits Onkel Bozidar keine
Adreſſe angegeben hatte und andererſeits der Bauer
X. ein höchſt zufriedenes Lächeln zur Schau trug,
ließen in ihnen den Verdacht aufkommen, daß das
Ganze nur ein agekartetes Spiel war,
damit der Bauer X. ein glänzendes Geſchäft machen
konnte. Aber die Polizei fand keinen Grund zum
Einſchreiten. Dem Bauern X. war nichts nachzu

weiſen im Ge
Gewiſſen ſagen, da
tigſtem Widerſtand verkauft hatte.

enteil, er konnte mit ruhigem
er ſeinen Stall erſt nach hef

Landkarte mit beweglichen Grenzen
Neuyork, im Juli. Eine ſehr zeitgemäße Er

findung hat der in einem amerikaniſchen Verlag
angeſtellte Karthograph J. L. Rattner gemacht.
Jn der Zeit, da die deutſchen Waffen das alte
Europa erneuern, iſt die Herausgabe von Karten
werken natürlich ein riskantes Geſchäft, weil die
Landesgrenzen ſich oft ſchon verändert haben,
wenn die Karte aus der Preſſe kommt. Rattners
Karten aber können nicht veralten, denn ihnen
ſind überhaupt keine Grenzen aufgedruckt.
Grenzlinien werden auf den Karten und Globen
durch farbige Gummiſchnüree gebildet,
die mit Klebſtoff verſehen ſind und nach dem Ein
laufen neuer deutſcher Siegesnachrichten ſofort ge
ändert werden können.

Die

t

hre Bermählung geben bekanntJhre Kriegstrauung geben bekannt To-Bü Leuna
Uffz. Siegfried Schultze Willi Merk r e heute 6.00 Wie 3 UhrMargot Schultze Marianne Merk en gure auf Ihre Lachmuskeln.ammer. Da habengeb. Grüning ſich im Laufe derre all

geb. Rühlemann e EKEL

Dom. Getraut: Der Feldwebel Rudolf Erich Richter Dürrenberger Straße 13. der „Merſeburgerſ tänleutnantPriensſiegreicheFeind-
und Frau Gertraude geb. Velte; der Feldwebel Heinrich Zeitung nur Pfen fahrt Der Führer bei ſeinen

Nach langem Leiden verſchied am 28. Jali Schuck und Frau Käthe geb. Jaeckel. Beerdigt: Der r verwundeten Soldaten Parade
meine liebe Frau, unſere liebe Mutter Bäckermeiſter Hugo Schiller. erſeburger im beſetzten Gebiet HeimkehrMarie S tanke Altenburg. Getauft: Heinz, Sohn des Gelderhebers Kanufe gegen Kaſſe gepflegte, gebrauchte Zeitung. der Front

geb. Tauche
im Alter von 60 Jahren.

Jn tiefer Trauer Karl Stanke n. Kinder.

Gierczynſki; Chriſta, Tochter des Mechanikers Giegler;
Urſula, Tochter des Poſtenmanns Stephan; Chriſtel,
Tochter des Elektromonteurs Blüthner; das Kind Bodo
Störer; Otto, Sohn des Vorarbeiters Schäfer. Ge
traut: Der Landwirt Paul Pfodenhauer mit Frau Anna

Merſeburg, den 29. Juli 1940
geb. Tiſcherlein.

Neumarkt. Beerdigt: Die Witwe Louiſe Rauten-
berg geb. Trillhaſe.

Automobile
von 1 bis 4 Liter

Autohaus o. NOrnbergef
Merſeburg, Ruf 2341

Kleine Anzeige in

z. 3. i. F. Merſeburg, Poſtſtr. 10, 30. Juli 1940 Merſeburg, Juli 1940

S S weint 57 e Ht it unübertrefflicher Komik unde n Wer el Ainswahr V Se leire e eHeinz Kube Jngenieur wer m. W m. m nicht inſeriert urch günſtigen Einkauf bin ich in der Lage, Jhnen e. in der -Luſtſpielfilm darſtellt,anzubieten ehnr den Sie unbedingt ſehen müſſen,20 brei x urger Zei» wenn inmal andertLiſelotte Kube geb. Winkler 4 4 4 4 4 wird vergeſſen i r. el en owie in rk teien halb r
geben ihre Vermählung bekannt IIIIIIIIIIIIIIII Stein ert und gemiast. Serren Jugend hat Zutritt
MWerſeurg Sul 19400 Da e. I n n ſorgen Rittwos a Tr.C Haackeſtr.7 Moritſtr. 20 200 em breite Schlaſzimmer in Eiche mit Birken- richt Wochenfchau-2 maſer ſtehen ab 5. 8. 40 zum Verkauf. Seka toſtet 7 e GSondervorſtellnng

Fritz Haring, Tiſchlermeiſter, Tollwitz, Zwiſchen den Schlachten Kapi

von der
Erwachſ.0.30, Milit. u. Kind. 0. 15

Kriegsdorf, im Juli 1940.

Für die Beweiſe herzlicher Anteilnahme bei dem Heim

gange unſerer lieben Entſchlafenen ſagen wir allen

hiermit unſeren herzlichſten Dank.

Franz KRuntze
und Kinder Fernruf

Mietverträge
hält vorrätig

Merſeburger Zeitung
Kleine Ritterſtraße

Leuna, Jnduſtrietor

1

Kaufgesuche

Tivoli Mittwoch Tanzabened
mit der Kapelle Schrage

Ab Donnerstag neue Kapelle:

kril Falßemit seiner Stimmungs- u. Tanzkapelle

duttwocn Der veuebte [alllabdend
im großen Saale:
Es spielt Kapelle Rauschenbach

Parteiomtliche

Lehonntwochungen
Deutſches Frauenwerk, Abtlg. Mütterdienſt.
Am Dienstag, 30. Juli, 19 Uhr, beginnen

in der Mittelſchule neue Nähkurſe, für die
etwas zum ausbeſſern oder flicken mitgebracht
werden kann.

Zimmer Wehr an ekee We Befekece n Am Mittwoch dem Zuti. um n Ut5 eſſen. Dermſetungen Gebraucht G ld meiner bewährten Beginn eines Nähkurſus in derſnotdote n Damnpf- Bettfedern- Wasch4 2 u Zimmer be Herrenrad und Bücherſchränke Am Freitag, dem 2. Auguſt, 1930 Uhr, beſolidem Ehepaar in erren ung Reinigungs Anlage ginnt ein Säuglingspflegekurſus.en möbl. zu vermiet. gutem Hauſe auf gebr., zu verkaufen. aus Stahl zu kaufen geſucht ür alle Kurſe in der Müttnicht üb. 18 Jahre,/ Hälterſtraße 6. einige Monate ab Weniger Zuſchriften unter P 4136 an wieder wie neu werden. Aeltere Federbetten sowie Anmeldungen für alle Kurſe in der Mütter
eſücht. 1. 9. 40 oder ſpäter, Ob. Breite Str. 5. selbstgewonnene Bettfedern sollten vor der erst- ſchule Merſeburg, Hindenburgſtraße 25. Teler Schkopau Schlafftellen mögl. Nähe Preu die „Merſeburger Zeitung. maligen Einfüllung pem ghtigen Wasehprozes phon 3529.

z J me e rei. d Zu Siege hanps mit r Kleiderſchrank Spaezial Bettfedern-Waschmaschine BDM.- Gruppen 6 und 7 Leung.
J g rtun ß in der „Merſeb. unter P 4127 an großer, zu verkauf. unterzogen werden. Ich liefere am Platze mög- Die BDM.- Gruppen 6 d 7 Le abeufw 3 u Sago der Apnoi der zu pen 6 und ung habenum Reinigen der See „WMerfeb. Zeitung Sattlerjte “é2, 11. Koffer r. heute abend zum Dlenſt zu erſcheinen.

el g. 4 vüroräume Wohnung ſchreibmaſch. in die betreffende Gegend kommt.

Juſtus Oppel Nachf.! Kaſtenwa n Reinigung im Beisein dar Hausfrau-in beſter Lage, zum 4 Zimm. m. Küche, hen a anfen efſugt Arbeiter
Okt. öll., m. Zu erfragen in derHalbtags u früher. verm v m Winter n u „Merſeb. Zeitung“. gut aus 880 N O p ARI in Amksblatkt Landkreis Merſeburg

mädchen Mummelthey, ſofort geſucht. Edwin Theile, ſehender, Anfang bis Domplatz 9 rl—woporruor----Merſeburg uſchriften unter Großkayna. Poer, i SBer- Stück 40. Dienskag, den 30. Juli 1940.eſucht. Chriſtianen
traße 12, pt.

Mädchen
am liebſten vom

AdolfHitlerStr. 19
(bis 17 uhr).

123 an „Merſe-
burger Zeitung“.

Mietgeſuche

an „Merſeb. Ztg.“.

Wohnung
2 Polſterſeſſel
zu verkaufen (10 bis
12 Uhr)

RieſenGSchecke

trauensſtellung, gr.
Figur ohne h

t Hefe (Saate) Bekanntmachung
Betr.: Fulktermittelſcheine für Hunde.

5 Lande, von 16 bis 324-14 i v. riſtianenſtraße 0,1, deutſche, Anhang, gr. volle Auslieferungsſtellen für Hundefutter für den18 Jahren, geſucht. en 8 12, t n w7 e Landkreis Merſeburg ſind:a Maſe Schlafſtelle en Erſte e ANZEIGEMN Merſeberg: e e nann Rudolſitung“. v ucht. Ammendorf, „Merſeb. Zeitung“. e ner-Straße,S weiſen e r lgeren „mMerſe wäſche Siebenhufenſtr. 65 a h u Schafſtädt: Fa. Otto Berger,

e See w. a„Hausgehiſfin burger Zeitung“. S r l bitten wir ternmündlick nur in Lützen: Fa. Bruno Meinhardt
erkaganze o. halbe Tage j 6 Zimmer Ad.HitlerStr. 19, Glucke Wem Aringengen Föl rxed Bad Dürrenberg: Fa. Berthold Lange.

sei heher vo mmer Wohnung Sinterhs. pt. h ſhlehherweg a. fehlt es an wer Merſeburg, den 26. Juli 1940.
St. 2. Kugel im gern mögl. mit Fernruf Nummer 2 S 2Schmale Str ingeſte W Me e e r u Damenfahrrad 5 vVekannt Der Landrat des Landkreiſes Merſeburg

folgſchaftsmitglieder.

Ernährungsamt Abt. Bausgehilfin d. Schtopau geſ. Nähe Regierung, f. ſehr gut erhalten. agrragen 9m t m. h n Wenſe ſgeſuht. Zaſchetfen Lenſaufen. Zu er we(halt: Wie Mer so 8 n Zeitung
oder pater' geſuhhi burger Zeitung“ erſer Jean Feitung „Nerſeb. Fettkarten ren nzeigenabteilung Sac Dürrenber 9 J
Zuſchr. u. P. 4128 vier Stück, ohnedie „Merſeb. mmer in-partner durch dieKinns. Werke ap einſt Ameigen Motor e eng e Amtliche Bekanntmachungen

m z 5 eHalbtags hierin Lenng geſj deutlich niühie u e. Betr.: Anträge von Betrieben auf Zuteilung2 Angeb. unter L 11 schreiben BSenndorf Nr. 42. Steinſtraße 8. Idddddudnn Stacit Mers eburg9 von Seifenerzeugniſſe und Waſchmitteln für G
wüdchen

eſucht. Chriſtianen
traße 12, pt. Zimmer

freundl. möbl., in

Tauſch -6eſuche Auszahlung von Familienunkerhalt. Vom Wirtſchaftsamt ſind für die Beantra-
gung von Seifenerzeugniſſen und Waſchmitteln

ädel Stadtmitte od. näh. Für die Zeit vom 1. bis 31. Auguſt 1940 wird, für Gefolgſchaftsmitglieder, die durch ihre Ar14—-16 Jahre, das Umgeb. ſofort zu Tau che ſoweit ein Antrag auf Uberweiſung bisher nicht beit beſonderer Verſchmutzung ausgeſetzt ſind bezu Hauſe ſchlafen mieten geſucht. of 3 Zimm. Wohnung Achtun vorliegt, der Familienunterhalt für die Ange ſondere Vordrucke vorgeſchrieben. Die erforder-

kann, z. 1. 8. geſ. n g an an m 2 hörigen der r Wehrmacht Einberufenen in der er ſind in Jer hen ren„Merſeb. Zei3 h g a Scſeegen in ber Wiechtig bei Manuskripten: Sanhonptea ſe (Rathaus am Markt) wie folgt hälklich ule, Zimmer 1, von is hr er
Ehepant Werſeb. Zeitung 1. Schreibe Klar und deutlieh. 2. Be a e gschreſhe das Papier aur einseitig. für Berechtigte mit dem Familiennamen A bis R Bad Dürrenberg, den 26. Juli 1940.

2

5 el e
ſuche
Mädchen

jupges, ſucht für
b kleinere, frdl.
Wohnung. Zuſchr.
unter P 4132 an
„Merſeb. Zeitung“.

Grundſtuchs
marhkt

riehtt
5. Was

3. Laß an der Seite genügend Raum
für Korrekturen. 4. Falsches nieht
verbessern, sondern ausstreiehen und

danebensehreiben.
ervorgehoben werden soll,

nur am Donnerstag, dem 1. Auguſt 1940,
8--12 Uhrfür Berechtigte mit dem Familiennamen S bis

nur am Donnerstag, dem 1. Auguſt 1940,
15.30 bis 17 Uhr.

Der Bürgermeiſter.

Betr.: Anträge auf Spinnſtoffe und Schuhwaren
t Stellg. u Kleinhaus unterstreſcehe einmal, was noch Beſcheide über die Bewilligung des Familien Jn der Woche vom 29. Juli bis 3. Auguſth ein aueh, 2 Wohnung auch älteres, zu größer werden soll, n usw. unterhaltes ſind als Ausweis mitzubringen. werden in der Bezugſcheinſtelle Anträge nicht

evtl. als inder- allein tehender Frau Merſeburg, den 29. Juli 1940. entgegengenommen.en a dalen l an Angen unt 2 136 640/20. Der Oberbürgermeiſter Bad Dürrenberg den 27. Juli 1940.
„Merſeb. Zeitung“. „Merſeb. Zeitung“. an „Merſeb. Ztg.“.

d W

Abteilung für Familienunterhalt Der Bürgermeiſter.
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